
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Die Gerichtsbarkeit des Leinebergs umfaßt in der Neuzeit alle bürgerlichen Sachen 
und das deliktische Wrogen ( = Rüge)-Verfahren. Die im Spätmittelalter überlieferte 
Blutgerichtsbarkeit des Gerichts reduzier te sich im 16, Jahrhunder t auf die Funktion 
als Nachgericht für die Stadt Gött ingen. Erst mit der Umwandlung des Gerichts in ein 
landesherrliches Amt im J a h r e 1743 er langte der Leineberg auch das Untersuchungs­
recht in peinlichen Sachen, Vorher ha t te diese Befugnis den Ämtern Harste und Mün­
den zugestanden. Die Urteilsfindung selbst erfolgte durch die Justizkanzlei in Han­
nover (vgl. S. 16-21, 84-97 sowie 103-132). Aus dem gräflichen und herzoglichen Land­
gericht des 13. Jahrhunder t s war somit ein landesherrliches Nieder- bzw, Amtsgericht 
geworden. 

Zu bedauern ist, daß der Verf. die umfangreiche Gerichtsordnung des Leinebergs 
von 1529 (vgl. S. 20/21, 28 ff., 85 ff., 103 ff.), die außer in den Archivakten nur in 
einem ungenauen Druck bei Ch. U. G r u p e n , Disceptationes Forenses cum Obser-
vat ionibus, Leipzig 1737, zugänglich ist, und ebenso den wichtigen Rezeß des Landes­
herrn mit der Stadt Göt t ingen vom Jah re 1582 über die Abgrenzung der städtischen 
und leinebergischen Gerichtsbarkei t (vgl. S, 16 f., 90 ff.), der bislang ungedruckt ist, 
nicht in einem Anhang ediert hat. 

Hamburg Götz L a n d w e h r 

D a s V i s i t a t i o n s b u c h d e r H a m b u r g e r K i r c h e n 1 5 0 8 . 1 5 2 1 . 1 5 2 5 . 
Hrsg. von Erich K e y s e r, Bearb. von Helga-Maria K ü h n , Hamburg: Witt ig 
(1970). 80 u, 513 S., 20 Abb. auf Taf. = Arbeiten zur Kirchengeschichte Hamburgs. 
Bd. 10. Lw. 85 , - DM. 

Visi tat ionsprotokolle sind nicht nur eine erstrangige Quelle zur Kirchengeschichte; 
wir ve rdanken ihnen v ie lmehr auch eine Fülle von Daten zur Wirtschafts-, Sozial-, 
Kunst- und Kulturgeschichte. Das erweis t sich besonders an der vorl iegenden Edition. 

Die Reformation der Hamburger Kirche, genauer: der Streit mit dem Domkapitel 
nach ihrer Einführung, hat den Rat der Hansestadt veranlaßt , durch den Geistlichen 
Johannes vam Rine die drei Visi tat ionsprotokolle der Jah re 1508, 1521 und 1525 in 
ein Buch über t ragen zu lassen und gerade damit das festzuhalten, was infolge eben-
dieser Reformation vernichtet wurde , e twa die Uberfülle der silbernen Altargeräte, 
die vom Rat später an Münzmeister zum Einschmelzen verkauft wurden. 

Die erste der drei Visi ta t ionen ist von dem bekannten Dekan der Hamburger Kirche 
Albert Kranz angeordnet worden. Sie erstreckte sich auf den Dom, die vier Pfarr­
kirchen und die vier Spitalkirchen und Kapellen, nicht auf die Klöster der Stadt. 
Untersucht wurden, wie auch bei den folgenden Visitationen, die Ausstat tung der 
insgesamt 123 AHäre , d ie Einkünfte dux 300 Vikare und Kommendisten und die 
Herkunft dieser Einkünfte. Anlaß für die erste Visitation war offenbar, daß ein 
Teil davon im Laufe der Zeit ver lorenging und daß es Geistliche gab, die das Kirchen-
gut zur persönlichen Bereicherung durch Verkauf benutzten - Vorgänge, die auch in 
den folgenden Jahren nicht ganz abgestel l t werden konnten, wie die späteren Visi­
tat ionen erweisen. Die Herkunf tsangaben der im wesentlichen in Geld an die Vikare 
und Kommendisten bezahl ten Renten er lauben auch Rückschlüsse auf das Einflußgebiet 
der Hamburger Kirchen; es war, wie die Protokolle zeigen, nicht auf die Stadt be­
schränkt, sondern reichte wei t in das Umland hinein. Darüber hinaus wird deutlich, 
in welch starkem Maße die Grundstücke der Stadt selbst mit Renten belastet waren, 
eine auch aus anderen Städten bekannte Erscheinung. 

Die Wiedergabe der Vis i ta t ionsprotokol le folgt modernen Editionsgrundsätzen. 
Eine ausführliche Einleitung Erich Keysers (*), die tei lweise auf älteren Aufsätzen 
beruht , gibt erste Anregungen, aber auch schon statistische Auswertungen der Proto­
kolle, so über die Höhe der Einkünfte der Geistlichen, über Preise und Löhne in 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunder t s , über die Auss ta t tung der Altäre im Ver­
hältnis untere inander und über die Hei l igenverehrung im Spiegel der Altarpatrozinien. 
Eingeschobene Bildtafeln dienen der Anschaulichkeit. 
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Zwei Anhänge mit einer Zusammenste l lung der Al tä re und Kapel len unter Hin­
weis auf ihr Vorkommen im Text und mit e inem Wör te r - und Sachverzeichnis, dazu 
ein Orts- und ein Personenregister helfen bei der Erschließung der umfangreichen 
Edition. 

Die Herausgeber in hat mit diesem W e r k eine vorzügliche Quel le zur vorreforma-
torischen Geschichte dankenswer te rweise al lgemein zugänglich gemacht. 

Bielefeld Reinhard V o g e l s a n g 

B e r g e r , W o l f g a n g : Das St.-Georgs-Hospital zu Hamburg . Die Wirtschaftsführung 
eines mittelalterlichen Großhaushal ts . Hamburg ; Christ ians 1972. 150 S. = Beiträge 
zur Geschichte Hamburgs, Bd. 8, Brosen, 9 - DM. 

Die von Professor Rolf Sprandel im Historischen Seminar der Univers i tä t Hamburg 
eingelei tete Auswer tung der im Staatsarchiv der Hanses tad t in reicher Fülle vor l iegen­
den spätmittelalteriichen Rechnungs- und Rentenbücher der Stadt und andere r Ein­
richtungen trägt ihre Früchte. Als dr i t ter in der von Klaus R i c h t e r begonnenen 
R e i h e 1 hat W, Berger die „Kokenböker" des St.-Georg-Hospitals vorgenommen, zu 
denen er noch die 1466 einsetzenden jährl ichen Einnahme- und Mietebücher benutzen 
konnte. Das ermöglicht ihm, einen Einblick in die Wirtschaftsführung dieses Haushal t s 
zu geben, wenigstens für eine begrenzte Zeit. Die Zahl der zunächst aus Leprosen, 
später auch aus gesunden Pfründnern bes tehenden Insassen bet rug e twa 70, wobei man 
mit 10-24 Bediensteten rechnen muß. 

In den ersten beiden Kapiteln wird die Geschichte des nahe der heut igen St.-Georgs-
Kirche gelegenen Hospitals, der Erwerb seines umfangreichen Grund- und Renten­
besitzes in und außerhalb der Stadt dargelegt . Es ist den von Siegfried R e i c k e 1932 
beschriebenen deutschen Spitälern ähnlich, - Das Besondere dieser Arbei t ist die im 
drit ten Kapitel durchgeführte Untersuchung der genann ten Quellen, die 1440 ein­
setzen und mit 1516 abschließen. Sie wird durch zahlreiche Tabel len und Abbi ldungen 
erläutert . Die verfeinerte Buchführung des Hofmeisters er laubt es z. B., nicht nur den 
Jahresverbrauch an Lebensmitteln, sondern auch deren Ein- und Verkaufspreise , die 
Einnahmen aus dem Grundbesitz, aus Rentenzinsen und Mieten aus städtischen Häu­
sern oder die Löhne zu ermitteln. Auch die Vermögenswirtschaft mit Haus- und 
Rentenbesitz in Hamburg, die Laufzeit und Zinssätze der Renten, zeitweil ige Ver­
schuldung nach Ausleihen an die Kämmerei u. a, wird durchleuchtet. Die wirtschaftliche 
Blütezeit lag zwischen 1450 und 1480, 1482 war ein Teuerungsjahr . 

Die schon für die Untersuchungen W. A b e l s über Agrarkr i sen tei lweise benutzten 
Jahresrechnungen des Hospitals werden hier e ingehend ausgewer te t . Auch erfährt das 
Buch von E. W a s c h i n s k i über die Preisentwicklung in Schleswig-Holstein für den 
angegebenen Zeitraum eine Ergänzung und auch e ine Berichtigung (S. 120). Im 
ganzen eine ertragreiche und sorgfältige Untersuchung zur spätmit telal ter l ichen 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte! 

Hamburg Erich v o n L e h e 

S c h m i d t , H [ a n s ] T h [ e o d o r ] : Cont inenta l 1871-1971. Ein J ah rhunde r t Fort­
schritt und Leistung. Hannover : Selbstver lag der Cont inental Gummi-Werke 
Aktiengesellschaft Hannover 1971. 240 S, Nicht im Buchhandel. 

Als Frucht langjähriger Beschäftigung mit dem Thema „Gummi" legt der Archivar 
des Unternehmens eine Darstel lung der Geschichte der „Continental" vor, die sich in 

i Vgl. Nds. Jb . 44, 1972, S. 394 ff. 
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der wissenschaftlichen Akribie und in der Form wohltuend von den meisten anläßlich 
solcher Jub i läen fabrizierten Festschriften unterscheidet. Verf. erweist sich als gründ­
licher Kenner subtiler, der Öffentlichkeit durchweg verborgen gebliebener Entwick­
lungen, die nicht nur werks in te rne Auswirkungen gehabt haben, sondern häufig sogar 
den Wel tmark t der Branche beeinflußten. Daß Verf. sich die oft wiederholte Geschichte 
des Wildkautschuks schenkt und dafür einen sachlich genaueren Überblick über die 
Entwicklung der Gummiindustr ie in Hannover bietet, ist eher ein Gewinn als ein 
Fehler des Buches. 

Es zeigt sich schon in den ersten Kapiteln, daß Verf. umfangreiches Material zu­
sammentragen konnte , das es ihm ermöglichte, die Geschichte der ersten 50 Jahre des 
Unternehmens (vgl. K. W. W e i g a n d , 50 Jahre Continental 1871-1921. Hannover 
1921) auf wei ten Strecken zu ergänzen und zu berichtigen. Dieser Skalpellarbeit fiel 
auch die l iebevoll gepflegte Fi rmenlegende von der Wi twe Zimmermann, die jahr­
zehnte lang als „Ahnfrau der Conti" durch die Geschichte geisterte, zum Opfer. Aber 
es wird auch mehr als bisher deutlich, wie sehr die Entwicklung des Werkes aus 
kleinen Anfängen heraus zum Unternehmen mit Wel tgel tung von der dynamischen 
Persönlichkeit Siegmund Seligmanns geprägt ist. 

Der wei te re Teil der Schrift schildert erstmalig die Entwicklung der Firma in der 
zweiten Jahrhunder thä l f te ihres Bestehens. Dem Leser wird ein ständig wachsender 
Katalog von Aufgaben und Leistungen vor Augen geführt, bei dem der Rennsport, 
die W e r b u n g und die Personalbe t reuung nicht fehlen. 

Der Text wird ergänzt durch eine Reihe von Übersichten (Aufsichtsrat, Vorstand, 
Belegschaftsentwicklung, Kapital , Dividenden, Umsatz), eine Zeittafel, ein Namens­
register und schließlich durch ein Quellen- und Literaturverzeichnis. Bedauerlich ist, 
daß keine Bildbeigaben gebracht werden ; sie lockern nicht nur optisch den Text auf, 
sondern vermit te ln auch eine b le ibendere Anschauung, besonders von Personen. 

Mit se inem Buch hat Verf. nicht nur eine Werksgeschichte der Continental ge­
liefert, sondern auch einen bedeu tenden Beitrag zur Wirtschaftsgeschichte der Stadt 
Hannove r geleistet . Dafür gebührt ihm unser besonderer Dank. 

Hannover Herbert M u n d h e n k e 

Z i m m e r m a n n , H e l m u t : Geschichte unserer Stadt. Hannover. Stuttgart: Fink 
(1972). 70 S. = Skripta-Reihe. Kart. 6 - D M . 

In dem Büchlein liegt ein Vademecum für Einwohner und Besucher vor, ansprechend 
und geschickt aus der „Heimatchronik der Haupts tadt Hannover" von P l a t h , M u n d ­
h e n k e , B r i x , Köln 195ö, mit einigen Zutaten zusammengestell t . 

Dreierlei ist zu beans tanden: Das Aller-Departement ist nicht 1809 (S. 47), sondern 
erst 1810 (15.7.) nach Anfall Nordhannover s an das Königreich Westphalen (1.3. 1810) 
errichtet. Die hier (S. 12) wiederhol te Hypothese vom Stadtgründer Graf Hildebold 
ist unbewiesen, weil unbeweisbar . Und die Datierung der Thangmar-Handschrift auf 
Mit te 12. J ah rhunde r t s tammt nicht von Plath (S. 11), sondern von D r ö g e r e i t (vgl. 
„Unsere Diözese", Jg . 28, 1959, S. 2-46). 

Peine Joachim S t u d t m a n n 

G e r s t e n b e r g , B r u n o : Die Hildesheimer Zei tungsunternehmen und die Spiegelung 
der städtischen Wirtschaft in den Zei tungen von 1705 bis 1866. Hildesheim: Gebr, 
Gers tenberg 1972. 284 S., 15 Abb. Lw. 59,50 DM. 

Im Mit te lpunkt der noch von Hektor Ammann angeregten, 1971 bei Hermann Kellen­
benz in Köln abgeschlossenen Dissertat ion steht die Firmen- und Familiengeschichte 
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der Hildesheimer Buchhändler- und Verlegerfamilie Gers tenberg . Sie setzt ein mit der 
Biographie des aus Thüringen s tammenden Firmengründers J o h a n n Daniel Gerstenberg, 
der 1792 zunächst in St. Petersburg eine Buchhandlung eröffnete und 1796 nach Hildes­
heim übersiedelte , schildert dann e ingehend die Entwicklung von Buchhandlung, 
Druckerei, Zeitungs- und Buchverlag bis zum Jahre 1866, um schließlich noch kurz die 
wei tere Geschichte des Unternehmens bis in die 20er J a h r e dieses J ah rhunde r t s zu 
streifen. Da die Firma während des 2. Wel tkr ieges ihre gesamten Unter lagen verloren 
hat, kann Verf. kaum exakte Angaben zu ihrer wirtschaftlichen Entwicklung machen. 
Um so breiter und detaill ierter ist die Familien- und Personengeschichte ausgeführt. 
Uber Inhalt und Tendenz der von den Gers tenbergs he rausgegebenen Zeitung und 
der von ihnen ver legten Bücher sowie der Verbindung zu den geistigen Strömungen 
der Zeit hät te man gern mehr erfahren. So charakterisiert ein Kapitel recht knapp den 
Inhalt der Zeitung für die Zeit von 1807 bis 1813; einen entsprechenden Abschnitt für 
die mindestens ebenso interessante Epoche von 1813 bis 1866 vermißt man. Auch die 
vom Verf. hervorgehobene l iberale Einstellung der Herausgeber hä t te ausführlicher 
belegt werden können. Das Sonntagsblatt , die seit 1807 erscheinende Beilage der 
Gerstenbergschen Zeitung, hat ke ineswegs nur in den Wochenblä t t e rn se ine Vorläufer, 
sondern auch in den Magazin-Beilagen der Intell igenzblätter, wie ein Vergleich der 
Themen unschwer erkennen läßt. 

Um die Firmengeschidite der Gerstenbergschen Buchhandlung gruppieren sich 
Abschnitte über die äl teren und gleichzeitigen Hildesheimer Zei tungen sowie ein aus­
führlicher zweiter Teil über die Spiegelung der hi ldesheimischen Wirtschaft in den 
verschiedenen Blättern. Daß dieser zweite Teil nicht voll befriedigen kann, liegt z. T. 
daran, daß die Zeitungen des 18. und frühen 19. J ah rhunde r t s noch einen recht un­
scharfen Spiegel des Wirtschaftslebens abgeben. Im wesentl ichen kommt nur der 
Anzeigenteil in Betracht, den aber Handwerk und Handel in j ene r Zeit noch bei weitem 
nicht im heut igen Umfang zu W e r b u n g und Information herangezogen haben. Die 
vom Verf. mitgeteil ten ökonomischen Auszüge aus den Zei tungen wi rken gelegentlich 
etwas willkürlich und zufällig, so e twa die Getre idepreise aus dem J a h r e 1790 (S. 167: 
1790 ist hier wohl statt 1970 zu lesen). Im redakt ionel len Teil werden noch kaum Nach­
richten zum Wirtschaftsleben veröffentlicht. Allerdings ha t der Verf. sich die Abhand­
lungen zu wirtschaftlichen Themen in den Beilagen und Wochenblä t te rn (z. B. im 
Hildesheimischen Magazin) entgehen lassen. Statt dessen ha t er versucht, die wirtschaft­
lichen Verhäl tnisse Hildesheims während des 18. und 19. J ah rhunde r t s auf Grund der 
Literatur und ausgewähl ter Ak ten von Staats- und Stadtarchiv zu beschreiben. Das 
konnte und sollte wohl auch angesichts der komplizierten Mater ie und des umfang­
reichen sonst noch zu verarbei tenden Materials nicht erschöpfend sein und hält sich 
daher im wesentlichen im Rahmen des ohnehin Bekannten. Auch blieb neuere 
Literatur, 7. R. die wichtige Arbeit von K. H. K a u f h o l d über das Handwerk der Stadt 
Hildesheim im 18. Jahrhunder t (1968), unberücksichtigt. Eine straffere, mehr auf das 
Wesentliche zielende Darstel lungsweise und eine s tä rkere Beschränkung im Stoff­
lichen wäre von Vorteil gewesen. Anderersei ts liegt nun in dem Buch Gerstenbergs 
ein an Einzelheiten reiches, im ganzen zuverlässig informierendes W e r k vor, das 
jeder, der sich über die hildesheimische Zeitungsgeschichte or ient ieren will, gern und 
mit Nutzen zu Rate ziehen wird. 

Hannover Jürgen A s c h 

D a s H a n n o v e r s c h e W e n d l a n d . Beiträge zur Beschreibung des Landkreises 
Lüchow-Dannenberg. Hrsg. von Wilhelm P a a s c h e. Lüchow; Landkreis Lüchow-
Dannenberg 1971. 223 S. mit zahlr. Abb. u. Kt. 19,80 DM. 

Der Landkreis Lüchow-Dannenberg, oftmals auch als Hannoversches Wendland be­
zeichnet, gehört nach Geschichte und Volkstum zu den eigenwil l igsten Landschaften 
Niedersadisens. Es ist sehr zu begrüßen, daß die Kre isverwal tung selbst die Initiative 
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ergriffen hat, um mit dem vorl iegenden Band dem jahrelangen schmerzlichen Mangel 
an gee igneter Information über Land und Leute im Wendland abzuhelfen. Das 
Buch ist großzügig ausgesta t te t mit gut gewähl ten Abbildungen und Kartendarstel­
lungen. Eine gut lesbare Orient ierungskar te über das Kreisgebiet sei besonders her­
vorgehoben. 

Der Inhalt des Bandes zeigt eine große Vielfalt (26 Einzelbeiträge) an behandel ten 
Themen, wobei die Natur des Landes, Geschichte und Siedlungen sowie das kulturel le 
Leben in diesem wendisch stark beeinflußten Gebiet den kulturhistorisch inter­
essier ten Leser besonders ansprechen werden. Aber auch das gegenwärt ige Lebens­
bild Lüchow-Dannenbergs wird skizziert. Hier vermißt der Rez. freilich eine un­
geschminkte Charakter is ierung dieses in seiner Wirtschaft und demographischen 
Struktur geschädigten niedersächsischen Randgebietes. 

Besonders verwiesen sei auf die Behandlung der Geschichte des Wendlandes vom 
Mittelal ter bis zur Neuzeit aus der Feder von B. W ä c h t e r sowie die Darstel lung 
des im Wend land so reizvollen und eigenwilligen Baubildes von A. Q u i s. 

Das W e n d l a n d gilt als Hauptverbre i tungsgebie t der Rundlingsdörfer in Deutsch­
land. W. S c h u l z , schon des öfteren mit Arbei ten zum Rundlingsproblem hervor­
getreten, hat eine Ubersicht über alle überhaupt vorkommenden Ortsformen ge­
geben, widmet der Rundlingsbildung jedoch besonderes Interesse. Es ist leider an­
zumerken, daß der Verf. hier nicht von der Möglichkeit Gebrauch gemacht hat, 
seine schon mehrfach in Zweifel gezogenen Ergebnisse zur Genese der Rundlings­
dörfer zu überprüfen. Solange weiterhin das bisherige archäologische Fundbild der 
Rundlingsdörfer ignoriert wird, wird auch die Vorstel lung weiterleben, daß wenigstens 
ein Teil der Rundlinge auf slawische Wurze ln zurückgehen soll. In der Tat aber 
fehlen dafür jegliche konkre te Belegungen. 

Dankbar aufgenommen werden dürften hingegen Schulz' Ausführungen zum Volks­
tum der Wend länder sowie vor allem das sorgfältig zusammengestell te Schrifttums­
verzeichnis, das wei tere Beschäftigung mit dem Wendland sehr erleichtern wird. 

Braunschweig Wolfgang M e i b e y e r 

W i n k e l , W i l h e l m : Chronik von Mandelsloh. (Hrsg.: Kreisgruppe Neustadt des 
Heimatbundes Niedersachsen u. Gemeinde Mandelsloh.) (Neustadt a. Rbge. 1970: 
W. Sicius.) 289 S., 14 Taf. 

Bei der Erarbei tung dieser im Auftrage der Herausgeber entstandenen Dorfchronik 
konnte der Verf. sich auf Mater ia l stützen, das von zwei ortsgeschichtlich interessierten 
Einwohnern aus Mandelsloh gesammelt worden war. Eigene Q u e l l e n s t u d i e n fo lg ten ; 
ihre Ergebnisse liegen nun in einem von dem Graphiker Werner K a e m 1 i n g an­
sprechend ausgestat te ten, reich bebilderten Band vor. 

Einige Abschnitte des Buches liest man mit Gewinn. So wird die zentrale Stellung, 
die Mandels loh im Spätmit telal ter im unteren Leinetal als Archidiakonats- und Go-
gerichtssitz sowie als Standort bemerkenswer te r Bauten (Burg der v. Mandelsloh, 
Stiftskirche St. Osdag) innehat te , gut herausgearbei te t . Aufmerksamkeit verdienen 
auch die Ausführungen über die unterschiedliche soziale Struktur der bis 1957 
selbständigen Ortstei le Mandels loh in der W i e k und Mandelsloh über dem See, 
e r s te re r eine Handwerkers ied lung mit regelmäßig abgehal tenen Märkten (bezeugt im 
17. Jahrhunder t ) , letzterer ein Ort der Bauern und adligen Grundbesitzer. 

J e wei ter man jedoch in der Lektüre fortschreitet, um so mehr fallen technische, 
methodische und sachliche Mängel auf. W e n n die Signaturen benutzter Archivalien 
in zahlreichen Fällen unvollständig, wenn nicht gar falsch angegeben werden 
(S. 35, 123, 179, 181, 182, 191, 229) oder angekündigte Anmerkungen gar nicht er­
scheinen (S. 124, 134, 166, 180, 212, 216, 222, 239), so mag das noch ein Schön­
heitsfehler sein. Dagegen ist es nicht zu entschuldigen, wenn bei der Wiedergabe 
von Quellen im Original text ein Lesefehler den anderen jagt und mitunter sogar 
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die Phantas ie mitspielt , wie e twa bei den Auszügen aus den Erbregistern des Amtes 
Neus tad t von 1584 und 1620, Da werden - um nur einige Beispiele anzuführen -
„Ackerleuthe" zu „Ackerknechten", dafür die „Koter" zu „Ackermännern", „Rottland" 
wird in „Zehntland" umgewandel t , und der Vorname „Jordan" erscheint in den 
Var ian ten „Johann", „Jonas" und „Jandos". Daß zahlreiche Angaben und Namens­
nennungen in beiden Registern Nachträge aus späterer Zeit sind, ist völlig über­
sehen worden. Peinlich auch, w e n n Lesefehler zu unsinnigen Spekulat ionen anregen. 
So wunder t sich der Verf. eine Seite lang über die Höhe des zu entrichtenden Land­
schatzes, nur weil er die Abkürzung für Gulden als „Rosenobel" aufgelöst hat, -
Enttäuschend ist der Abschnitt über die bis 1750 im Ort ansässige Familie v. Mandels­
loh. Statt e iner zusammenhängenden , gegliederten Darstel lung findet der Leser eine 
in ihrem W e r t sehr unterschiedliche, rein chronologisch aneinandergere ihte Material­
sammlung vor. Und will er sich über die als Nachfolger der mittelalterlichen Burg 
seit dem 16. J ah rhunde r t in Erscheinung tretenden sechs Adelssitze in Mandelsloh 
informieren, er lebt er eine wei te re Enttäuschung: Diesen Adelshöfen ist noch nicht 
einmal ein e igenes Kapitel gewidmet; selbst die in dem Werk von S t ö l t i n g und 
v. M ü n c h h a u s e n über die Rit tergüter der Fürstentümer Calenberg, Gött ingen 
und Grubenhagen und die in den hannoverschen Staatskalendern enthal tenen An­
gaben sucht man hier vergeblich. 

Insgesamt gesehen macht das Buch einen unfertigen Eindruck und läßt daher 
zwangsläufig viele Wünsche offen. 

Hannover Jörg W a l t e r 

M i t t i g , H a n s - E r n s t : Kloster Medingen. Ein protestantischer Stiftsbau 1781-
1788. [Textband nebst] Tafeln. Lüneburg: Museumsverein für das Fürstentum 
Lüneburg 1971. Textband 172 S., Tafelband 83 S., 4 Faltpläne. Lw. 7 2 - D M . 

Die erste und wei tgehend erschöpfende Veröffentlichung über eines der be­
deutendsten Baudenkmale Niedersachsens ist aus einer 1967 abgeschlossenen Disser­
tat ion erwachsen. Sie ist als Leistung um so mehr anzuerkennen, a l s das hanno­
versche Bauwesen für die Zei tspanne zwischen 1700 und 1800 einen Geschichts­
schreiber noch nicht gefunden hat . Diese Lage spiegelt sich denn auch deutlich in 
dem einlei tenden Abschnitt über Quellen und Schrifttum. Auf die ausführliche, durch 
die Abbi ldungen wesentlich ergänzte Beschreibung des Baubestandes folgen ge­
schichtliche Dar legungen zur Klostergeschichte und Hinweise auf die Bauherrin Mar­
garetha Elisabeth von Braunschweig, Äbtissin von 1755 bis 1792, vor allem aber ein 
alles vorf i igbnrp Schrifttum und einschlägige Archivalien verarbei tendes Lebensbild 
des Archi tekten Christ ian Ludwig Ziegler. 

Ziegler wird damit ers tmals als Persönlichkeit greifbar, zugleich als Künstler ver­
stehbar. Denn Mittig geht ausführlich auf die Göttinger Studien des 1748 geborenen 
ein, verfolgt seine Reisen nach Holland, Brandenburg, Sachsen, nochmals Holland und 
Paris, die stilistisch sein Schaffen bestimmen. Seine Laufbahn als Baubeamter begann 
Ziegler als Zwei ter Landbaukondukteur 1773; bei seinem Tod 1818 war er zum Ober­
baura t aufgestiegen. Zu bedeu tenden Bauten war in diesem Rahmen keine Gelegen­
heit; einzig der Brand des Klosters Medingen 1781 bot die Chance, die Zieglers 
Talent zu voller Entfaltung brachte. 

Das belegt die Baugeschichte in mehrfacher Hinsicht. Es gelang dem Architekten, 
sicher mit Unters tü tzung des Celler Großvogts Ernst August Wilhelm v. d. Bussche, 
die Kammer von seinem Projekt zu überzeugen, das nach einigen Korrekturen 1782 
in London vorgelegt , von König Georg III. gebilligt und finanziell wesentlich ge­
fördert wurde . Die Baulei tung übernahm der Landbaukondukteur Gottlieb Friedrich 
Plesch. Wer tvo l l e Hinweise geben die Rekonstruktion des fertiggestellten Baus und 
die Dars te l lung von Befunden vor allem zur ursprünglichen Farbgebung,- sie werden 
in vergleichbaren Veröffentlichungen nur selten beigebracht. Anregend sind sowohl 
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die Bemerkungen zu den vorherrschenden gestalterischen Motiven in Gesamtdispo­
sition und Einzeldurchführung wie die Betrachtung möglicher inhaltlicher Aussagen. 
Eine Analyse der von Ziegler bevorzugten stilistischen Merkmale leitet über zu Ver­
gleichen mit gebauter Architektur wie theoretischen Schriften der Zeit, wobei de 
Neufforge einen wesentlichen Platz einnimmt. 

Es kann in einer Rezension nicht im einzelnen wiederhol t werden, was an un­
zähligen Details von Mittig ausgebrei tet wird. Hier bliebe vielleicht zu ergänzen, 
daß die Einspannung des Kirchenraumes zwischen seitliche Flügel an Spitälern und 
verwandten Bauaufgaben weniger selten ist, als der Leser vermuten muß. Un­
abhängig davon ist der Hinweis des Verf. auf Gabriels Rathaus von Rennes wegen 
des Verhältnisses von Mittel turm und Seitenflügeln wichtig. W ä h r e n d Mittig für 
das Innere der Rotunden - Eingangshalle und Gemeindekirche - Reminiszenzen an 
Bährs Dresdener Frauenkirche ausdrücklich erwähnt, übers ieht er, daß der Zusammen­
schluß von Turm, zweigeschossigem Nonnenchor und n iedr igeren zweigeschossigen 
Umgängen an Chiaveris Dresdener Hofkirche sein Vorbild hat - ein freilich von der 
Straffheit Medingens weit entferntes. Die Turmhaube paraphras ie r t den von Knöffel 
entworfenen Dachreiter des Neustadt-Rathauses, nicht den von Schloß Huber tusburg . 
Werden diese Anregungen immerhin spürbar, findet ihre Eleganz und Geschmeidigkeit 
mit voller Absicht keine Nachfolge. Demgegenüber trifft die in Medingen so wir­
kungsvolle Streifenrustika, deren Herkunft aus der Archi tektur theor ie Frankreichs 
und der Praxis in der Nähe des Preußischen Hofs Mittig zeigt, bei Ziegler s tarkes 
Interesse. Damit ist die eigentümliche Stellung des früher als Zopf bezeichneten 
Stils zwischen Spätbarock und sogenannter Revolut ionsarchitektur angedeutet , die 
Mittig durch Hinweise auf wiederaufgenommene manieristische Gesta l tungsweisen 
weiter präzisiert. 

Die wertvol len Übersichten, die die Anhänge zur Klostergeschichte, zu den Ab­
messungen des Baues, mit Abdruck von Archivalien und e inem W e r k k a t a l o g Zieglers 
bringen, schließlich der reichhaltige Tafelband lassen doch eines vermissen: eine 
Würdigung von Architekt und Werk auf dem Hintergrund des zeitgenössischen Bau­
geschehens, Wie David Gilly 1748 geboren, ist Ziegler älter als die Träger des 
frühen Klassizismus, als Krähe, Jussow, Ahrens und Hansen . Er s teht damit in ähn­
lichem Verhäl tnis wie beispielsweise d'Ixnard zu Ledoux. Nicht zufällig e rwähnt 
Mittig mehrfach das Hauptwerk d'Ixnards, St. Blasien. Es ist dies aber nicht nur eine 
Möglichkeit des Vergleichs, sondern auch ein Maßstab für den künst ler ischen Rang. 
Er ist im Falle Medingens in Niedersachsen für die 1780er J ah re einmalig, der Welt-
läufigkeit seines Architekten entsprechend mit einheimischen Vergleichen nicht zu 
fassen, wobei e twa an Borchers' von Walhnoden-Palais (heute Wilhelm-Busch-Mu­
seum) in Hannover , an Borhecks Frauenklinik in Göttingen, an Beckers Schloß Ra­
stede oder an von Vagedes ' Schloß Hagenbnrg gedacht ist . In d i e s e r Situation ist e s 
dem Autor, seinen Förderern und dem Museumsverein für das Fürs tentum Lüneburg 
nicht genug zu danken, daß sie keine Mühe und Kosten e iner würdigen Edition ge­
scheut haben. 

Hannover Urs B o e c k 

G e l i e b t e s L a n d a n F u l d a , W e i r a u n d W e s e r . (Hrsg.: Landkreis Mün­
den.) (Hann. Münden 1972: Dörfler.) 190 S. m. zahlr. Abb. 4°. 

Das gut ausgesta t te te Buch enthält sowohl Artikel über die Ur- und Verwal tungs­
geschichte des Kreises und über die Leistungen der Kreisverwal tung als auch zahl­
reiche Darstellungen der Geschichte der Städte und Dörfer des Kreises. Diese Beiträge 
sind zum Teil von den besten Kennern der Regionalgeschichte geschrieben. Infolge 
der genauen Einzelkenntnisse dieser Autoren wird der Leser gut informiert. An 
kleineren Versehen sind mir aufgefallen: In dem Artikel Wierhausen (S, 161) findet 
sich die Formulierung „schenkte Kaiser Otto III. die Dörfer . . . dem Kloster Hilwarts-
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hausen". Tatsächlich bestätigt er aber nur am 20. Januar 990 eine Schenkung, die eine 
Matrone Ita zugunsten des Klosters gemacht hatte. 

Im Artikel Varlosen (S. 149) wird die Bestätigungsurkunde des Erzbischofs Ruthard 
von Mainz vom „13 . Mai 1093" erwähnt. Diese Urkunde, die das Datum 15. Juli 1093 
trägt, ist eine Fälschung des letzten Drittels des 12. Jahrhunderts. Am 22. Juli 1271 
(nicht am 12. Juli) überläßt der Herzog Albrecht von Braunschweig nicht Bursfelde 
Besitz in Varlosen, sondern er tauscht das Patronatsrecht der Kirche zu Ellershausen 
gegen den Besitz des Klosters in Varlosen ein. 1281 (nicht 1291) gibt Konrad von 
Schöneberg seine Zustimmung, daß sein Lehnsmann den Zehnten in Varlosen an 
Hilwartshausen verpfändet. Den Eintrag des Lippoldsberger Güterregisters „Tho 
Verlehossen eyne halve hove" könnte man vielleicht besser auf Grundstücke des 
Klosters in Verliehausen beziehen, da dieser Besitz dort um 1500 noch erwähnt wird. 

In dem Artikel Hemeln (S, 70) fällt auf, daß Heinrich der Fette von Northeim 
„Herzog" genannt wird, richtiger wäre es, ihn Markgraf zu nennen. Die Urkunde von 
Papst Eugen III. wird als stark verunechtetes Klosterprivileg angesehen. Sie ist wahr­
scheinlich nicht 1 1 5 1 , sondern 1 152 entstanden. Bei der Gründung des Klosters Burs­
felde hat Heinrich der Fette nicht auf das Recht der Vogtei über seine Stiftung ver­
zichtet, er hat lediglich seine Vogteirechte eingeschränkt. 

Im Artikel Dransfeld (S. 41) heißt es, daß die Erzbischöfe von Mainz bis 1088 das 
Patronat der Martinikirche besaßen. Ohne auf das Problem der Lippoldsberger Fäl­
schungen einzugehen, kann gesagt werden, daß das Kirchenpatronat der Martinikirche 
in Dransfeld erst 1 125 dem Kloster Lippoldsberg vom Erzbischof Adalbert I. von Mainz 
geschenkt wurde. 

In der Geschichte des Dorfes Gimte (S. 53) wird die Schenkung des Zehnten in 
Gimte an das Kloster Hilwartshausen genannt, diese Übertragung erfolgte aber 1235, 
nicht 1236. 

Trotz dieser kleinen Unrichtigkeiten stellt das Buch nicht zuletzt wegen der Fülle 
seiner vorzüglichen Aufnahmen und der prächtigen Abbildungen der Ortswappen eine 
erwünschte Bereicherung der Literatur über den Landkreis Münden dar. 

Hannover Enno S c h ö n i n g h 

O s t e n , G e r h a r d : 1000 Jahre Oldenstadt. Historisch-geographische Untersuchung 
der Gemeinde Oldenstadt sowie des frühen Ulessen. Hrsg, im Auftr, des Rates 
der Gemeinde Oldenstadt. Mit Beitr. von Ernst B e h n e [u. a.]. Oldenstadt: Selbst­
verlag der Gemeinde 1972. 1 14 S., 4 Taf. 

Rund ein Jahrtausend liegt die nicht mit Sicherheit genau datierbare, aber vor 973 
erfolgte Gründung des Klosters Oldenstadt zurück. Das war der Gemeinde Oldenstadt, 
die gerade zu diesem Jubiläum ein Opfer der Gebietsreform wurde, Anlaß zur Heraus­
gabe eines vornehmlich der Frühzeit des Klosterfleckens und späteren Amtssitzes 
gewidmeten geschichtlichen Rückblicks. Im Mittelpunkt steht die Untersuchung von 
G, Osten über Entstehung, Siedlungs- und Flurbild, Einwohnerschaft und schließlich 
Verfall des Weichbildes Ulleshusen, das mit dem übersiedeln eines Großteils seiner 
Bürger in die kurz nach 1250 gegründete Nachbarstadt Uelzen Namen und Bedeutung 
einbüßte. Die urkundlichen Zeugnisse dafür sind äußerst dürftig; um so größere Be­
deutung kommt der Auswertung der Ergebnisse von Archäologie, Siedlungsgeo­
graphie, Fluranalyse und - besonders für die Topographie des frühen Oldenstadt -
vergleichender Stadtgeschichte zu. Manches bleibt dabei natürlich im Bereich der 
Vermutungen. Das betrifft vor allem die Rekonstruktion des Grundrisses durch 
Übertragung der Straßenzüge der neuen Stadt Uelzen auf das Areal des Fleckens, 
wobei der Verf. die auffällige Ähnlichkeit der Stadtkerne von Oldenstadt/Uelzen und 
München auf ein Herzog Heinrich dem Löwen zuzuschreibendes Planschema zurück­
führen möchte. Die dabei notwendigen Fragezeichen setzt er jedoch durchweg selbst. 
Ausgespart bleibt übrigens die Geschichte des Klosters, der der Verf. kürzlich eine 
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eigene Arbei t gewidmet hat Sie wird im vorl iegenden Band ergänzt durch einen Be­
richt von R. M a n g e r über die Ergebnisse von Grabungen in der ehemaligen 
Klosterkirche; danach ging dem Bau des 12. Jahrhunder ts , einer romanischen Basilika 
mit reduzier tem Wes twerk , eine kleinere ottonische Kirche aus Felds te in-Mauerwerk 
voraus . Wei te re kleinere Beiträge verschiedener Verfasser bie ten eine knappe Chro­
nik der Gemeinde (von E. B e h n e ) und Einblicke in Wirtschaftsstruktur und bau­
liche Entwicklung Oldenstadts im 19. und 20. Jahrhunder t . 

Rom Dieter B r o s i u s 

D e i c h e u n d S i e l e i n O s t f r i e s l a n d . Archival ienausstel lung des Nieder­
sächsischen Staatsarchivs in Aurich. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1972. 
56 S., 4 Abb. = Veröffentlichungen der Niedersächs. Archivverwal tung. Beih. 17. 

Anläßlich seines hunder t jähr igen Bestehens wurde von dem Niedersächsischen 
Staatsarchiv in Aurich eine Archivalienausstel lung gezeigt, die unter dem Thema 
„Deiche und Siele in Ostfriesland" stand. Archivrat Dr. Heiko L e e r h o f f t rug zu 
diesem für das Land an der Nordseeküs te signifikanten Thema 69 anschauliche archi-
valische Exponate zusammen und verfaßte auch den vor l iegenden Katalog, der in 
fünf Abschnitte gegliedert ist: „Deich- und Sielwesen im Mittelal ter und in der frühen 
Neuzeit" , „Sturmfluten und ihre Folgen: Deichbrüche und Ausdeichungen", „Ein­
deichungen", „Deich- und Sielrecht, Deich- und Sie lverwal tung" und „Deich- und 
Sielbautechnik". Der Verf. vermochte trefflich anschaulich zu machen, welche Be­
deutung der Deichbau für den Schutz des Landes, aber auch das im Binnenland 
weniger bekann te Sielwesen für eine blühende Agrikul tur haben. Unter Sielen ver­
steht der Küstenbewohner Auslaßbauwerke , die der Entwässerung des eingedeichten 
Landes bei niedr igen Außenwassers tänden dienen. Ohne Einschränkung kann gesagt 
werden, daß es dem Verf, vorzüglich gelungen ist, an Hand seiner Ausstel lungs­
stücke, die er mit e r läu ternden Texten ausstattet, eine kurze, straffe Geschichte ins­
besondere des ostfriesischen Deichwesens zu schreiben. Wer sich über das Deich­
wesen schnell und knapp informieren will und nicht den Zeitaufwand erbr ingen mag, 
den grundlegenden, umfangreichen Beitrag über das Deichwesen von Ernst S i e b e r t 
in „Ostfriesland im Schutze des Deiches" 1 zu studieren, kann ab jetzt mit Ertrag 
zu der Arbei t von Leerhoff greifen, 

Hannover Ulrich S c h e s c h k e w i t z 

K o h s t a l l , A l o y s : Salzbergen. Die Geschichte eines Dorfes, Hrsg. von der Ge­
meinde Salzbergen, o. J. [1972]. 247 S. Hin. 10,-DM. 

Es wäre zu wünschen, daß diese Dorfgeschichte recht viele Leser und besonders 
solche aus Salzbergen haben möge. Mit viel Heimatl iebe und nicht wenig Mühe ist 
hier über Salzbergen und seine nahe Umgebung aus Urkunden, Akten , Büchern und 
auch aus Erzählungen eine Fülle historischen Materials zusammengetragen, das den 
Eindruck ents tehen läßt, K, hätte noch sehr viel mehr mitteilen können. Diese Nach­
richtenmenge dem Leser so mitzuteilen, daß er ein wenig verwunder t feststellen muß, 
„Geschichte" habe sich auch in und um Salzbergen und nicht nur i rgendwo in Deutsch­
land und der Wel t ereignet, ist K. mit pädagogischem Geschick gelungen. Und 
wenn alle Ortsgeschichten nur diesen Zweck erfüllten, sie erfüllten e inen guten. Das 
beschreibend be lehrende W o r t wird darüber hinaus durch eine Fülle guter Aufnahmen 

1 G. O s t e n : Das Benedikt inerkloster Oldenstadt. In: Uelzener Beiträge, H, 3, 1970, 
S. 31-102. 

i Vgl. Nds. Jb . 43, 1971, S. 280 f. 
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verdeutlicht. Und wenn dem heut igen Leser die mittelalterl ichen Rechts-, Wirtschafts­
und Gesellschaftsverhältnisse ein wenig trocken, abstrakt , so sehr ve rgangen er­
scheinen, dann wird ihn K. mit der Beschreibung der Entwicklung Salzbergens in den 
letzten hunder t Jahren durch lebhafte Darstel lung, die mit viel anschaulichem 
statistischem Material verdeutlicht wird, nicht nur entschädigen, sondern auch fesseln 
und ein wenig zum Nachdenken bringen. 

Der so gute Eindruck dieser Ortsgeschichte wäre noch besser, wenn Verf. auf den 
Hauch der Wissenschaftlichkeit, der hier in Form der zahlreichen Anmerkungen auf­
tritt, verzichtet und am Ende seines W e r k e s ein zusammenfassendes Quel lenver­
zeichnis gegeben hät te . Dann wären ihm sicherlich die Signaturzi tate nicht so falsch 
geraten, wie es durchweg bei den Signaturen aus dem Staatsarchiv Osnabrück der 
Fall ist. 

Pattensen Peter B a r d e h 1 e 

F r i e h e , H e i n z - A l b e r t : Wegerecht und W e g e v e r w a l t u n g in der al ten Graf­
schaft Schaumburg. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Wegerechts . Bonn, 
Bad Godesberg: Kirschbaum (1971), 177 S. — Archiv für die Geschichte des 
Straßenwesens, H, 3. 

Die Kieler juristische Dissertation Friehes untersucht das Recht der Landverkehrs ­
wege in der Grafschaft Schaumburg von deren Entstehen im späten 12. Jah rhunder t 
bis zum Aussterben des Grafenhauses 1640. Über ihren rein rechtsgeschichtlichen 
Ertrag hinaus, über den Rez. sich kein Urteil anmaßt, bietet sie einen guten Einblick 
in die Entwicklung des Straßen- und W e g e w e s e n s im Schaumburgischen ganz all­
gemein und leistet damit einen Beitrag auch zu landesgeschichtlichen Fragen. 

Die markantesten Absdini t te der Geschichte Schaumburgs, die Terr i tor ia lgründung 
um 1200 und die Regierung des Fürsten Ernst (1602-1622), erscheinen auch unter dem 
speziellen Blickwinkel des Straßenwesens als am interessantes ten . Mit Franz Engel 
schreibt Friehe der Beherrschung der das Land durchziehenden Fernstraßen, an denen 
die Grafen Städte errichteten, eine entscheidende Rolle bei der Begründung der 
schaumburgischen Landeshoheit zu. In der ve rmute ten Ver legung des Heiwegs am 
Bückeberg im Zusammenhang mit der Gründung Stadthagens - für Engel durch die 
gräfliche Amtsgewalt legitimiert - sieht er einen Vers toß gegen reichsrechtliche Be­
stimmungen, die einen solchen St raßenzwang verboten (S. 56). Kaum berücksichtigt, 
weil quellenmäßig nicht erfaßbar, bleibt für diese Epoche übrigens die Neuan legung 
des Straßennetzes im Rodungsgebiet des Dülwaldes, ohne die das Kolonisat ionswerk 
w o h l nicht möglich g e w p s e n w ä r e , - Dpn entscheidenden Schritt v o n der bloßen 
Wegeaufsicht zur Durchdringung des Straßen- und W e g e w e s e n s mit der landesherr­
lichen Wegeobrigkei t vollzog Fürst Ernst, der in Anlehnung an Vorbi lder (Minden, 
Lippe, Jülich-Berg), aber doch durchaus e igens tändig eine sorgfältige Kodifikation des 
Wegerechts in der grundlegenden Polizeiordnung von 1615 veranlaß te . Friehe inter­
pretiert sie als eine Vorstufe zur völl igen Vers taat l ichung des Straßenwesens, wie 
sie der Absolutismus dann vol lendete . Als wichtigste Maßnahmen sieht er die Be­
gründung einer Wegebaudienstpflicht der Haus leu te auf dem Lande und die Ein­
setzung eines mit weitreichenden Befugnissen ausges ta t te ten Landwegeaufsehers an. 

Die für das späte Mittelalter nicht gerade reichlich fließenden Quel len sind sorg­
fältig ausgewerte t und, wo nötig, durch Vergleiche mit Nachbars taa ten ergänzt. Die 
Urkunden des Stifts Möllenbeck hä t ten al lerdings s ta t t nach der Stiftshistorie von 
J, C. P a u l u s (1748) nach dem Möllenbecker Urkundenbuch von E n g e l / L a t h -
w e s e n zitiert werden sollen; dort findet sich unter Nr. 82 ein Privileg Graf Ottos II. 
von 1442, mit dem er bereits 30 J ah re vor se inem Sohn Erich die grundherr l iche Wege­
herrschaft des Stifts anerkannte (zu S. 45). - Die ursprünglich au tonome, nebenstaat ­
liche Wegeverwal tung der Gografen wird auf S. 148 f. reichlich knapp skizziert. Ihre 
Ausschaltung durch Fürst Ernst war offenbar nicht so endgült ig, wie Friehe meint; 
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im Go Vehlen verwendete die Familie Klencke als Lehnsinhaber zumindest noch im 
18. Jahrhundert einen Teil der erst 1872 abgelösten Gogefälle zur Wegebesserung. 
Der „Graf von Gebennensis" (S. 1 1 1 ) wäre als Graf von Genf korrekter tituliert 
worden. 

Rom Dieter B r o s i u s 

H a r t m a n n , W i l l y : Häuserbuch der Stadt Seesen. Geschichte der Seesener 
Brau-, Büdner- und Bürgerhäuser von den großen Stadtbränden 1664 und 1673 an. 
Chronik der Stadtbrände vom 16. bis 19. Jahrhundert. Verzeichnis der Bürger­
meister der Stadt. Hrsg. von der Stadt Seesen am Harz 1971. 485 S., 59 Risse, Abb. 
u. Zeichn. Kart. 2 5 - D M . 

Die Stadt Seesen hat mit vorliegendem Häuserbuch eine ausführliche Besitzgeschichte 
ihrer bebauten Grundstücke in und vor der Stadt seit der zweiten Hälfte des 17. Jahr­
hunderts erhalten, die sie dem 1967 verstorbenen Archivpfleger des Amtsbezirks 
Seesen Justizamtmann a, D. Willy Hartmann verdankt. Er hat als Seesener Kind mit 
großem Fleiß die einschlägigen Quellen vor allem im Niedersächsischen Staatsarchiv 
Wolfenbüttel aufgearbeitet, um die Geschichte der einzelnen Häuser seit den ver­
heerenden Stadtbränden des 17. Jahrhunderts bis zur Gegenwart darzustellen. Die 
Grundstücke werden in der Reihenfolge des Brandkatasters, also zumeist straßenweise 
in nachbarlicher Folge aufgeführt. Neben der Eigentümerlinie erhalten wir schätzens­
werte Angaben über die Größe, das Aussehen, über Zubehör, die Preise und sonstige 
Schicksale der Häuser, insbesondere werden viele genealogische und sozialgeschicht­
liche Daten vermittelt. Für eine zukünftige neuere Stadtgeschichte liegen hier also 
wertvolle Bausteine bereit. Für die Zeit vor den Großbränden von 1664 und 1673, die 
den Seesener Stadtgrundriß weitgehend verändert und die früheren Verhältnisse ver-
unklart haben, sind derartig umfassende Ermittlungen leider nicht mehr möglich. Die 
Beschäftigung mit der Geschichte der Grundstücke und ihrer Eigentümer hat den Verf. 
auch zu anderen stadtgeschichtlichen Themen geführt. So hat er dem Buch eine Liste 
der Bürgermeister seit 1664 beigegeben und sich ausführlich mit den zahlreichen 
Stadtbränden befaßt, die er bereits von 1522 an bis 1898 verfolgt und über die er 
gleichfalls aufschlußreiche Angaben macht. Auch ein Kapitel über das Braurecht ist 
hier zu erwähnen. Schließlich helfen eine Reihe seltener alter Fotos von Bürgerhäusern 
und öffentlichen Gebäuden und nicht zuletzt Lagepläne und Grundrisse das alte Stadt­
bild Seesens veranschaulichen. 

Justizoberinspektor und Archivpfleger Karl O b e r b e c k hat das Manuskript nach 
dorn Tndo d e s Verf. im A u f t r a g e der Stadt b e t r e u t u n d für den Druck vorbere i t e t . 
Da d i e Stadtverwaltung die Drucklegung aber keinem erfahrenen Verlag übergeben, 
sondern selbst besorgt hat, zeigt das Buch verständlicherweise manche kleinen 
Mängel. Doch der wertvolle Ertrag der Arbeit des Verf. konnte wenigstens in dieser 
Form einer interessierten Öffentlichkeit vorgelegt werden, und dafür ist der Stadt 
Seesen der Dank aller Heimatfreunde gewiß. 

Braunschweig Richard M o d e r h a c k 

S i e b e n h u n d e r t J a h r e S t a d t r e c h t i n U e l z e n . Festschrift zum Jubiläum 
der Stadtrechtsverleihung am 13. Dezember 1270. Hrsg. im Auftr. des Rates der 
Stadt Uelzen von Erich W o e h l k e n s . Uelzen: Selbstverlag des Museumsvereins 
1970. 210 S. m. Abb. u. Plänen, 6 Taf. = Uelzener Beiträge. H. 3. Brosch. 1 0 - D M . 

Nach einer Festschrift für die Wiedereröffnung des Heimatmuseums (vgl. Nds. Jb . 39, 
1967, S. 385) ist ein weiteres Heft der Uelzener Beiträge, die sich nun als Zeitschrift 
bezeichnen, als Festschrift ausgestaltet worden, so daß wenigstens eine Anzeige an 
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diesem Orte , an dem ja Zeitschriften grundsätzlich nicht besprochen werden, gerecht­
fertigt erscheint. Unmit telbar mit dem Anlaß beschäftigen sich zwei Beiträge: G, K o r -
1 e n , E, W o e h l k e n s : Die niederdeutsche Fassung des Uelzener Stadtrechts 
(S. 11-16), ein unveränder te r Abdruck aus der Festschrift für Guido Kisch, Stuttgart 
1955, sowie B. G a t z : Das Uelzener Stadtrecht vom 13. Dezember 1270 (S. 17-30), eine 
kurze philologische Untersuchung der Textüberl ieferung, die Wiedergabe des latei­
nischen Textes und eine nicht immer zutreffende deutsche Ubersetzung. 

Den gewichtigsten Beitrag liefert G. O s t e n mit einer sorgfältig aus Literatur 
und weit vers t reu ten Quel len gearbei te ten Geschichte des um 970 gegründeten und 
1529/31 reformierten Benedikt inerklosters Oldens tadt (S. 31-102), eine erfreuliche Er­
gänzung der oben besprochenen Ortsgeschichte desselben Verfassers. Vom Kloster 
Oldenstadt als Keimzelle der Stadt Uelzen nimmt die Untersuchung von E. W o e h l ­
k e n s : Die Ents tehung und die Anfänge der Stadt Uelzen (S. 103-129), ihren Ausgang. 
Verf. ve rmag durch einfühlsame Interpreta t ion der spärlichen Uberlieferung, besonders 
des Stadtgrundrisses , den Verf. überraschenderweise mit dem Münchens in auf­
schlußreiche Beziehung setzen kann, eine im ganzen einleuchtende Vorstel lung von 
dem Gründungsvorgang und der Entstehung der Stadt zu geben. Mit mehreren, des 
näheren e r läu te r ten Karten zeigt B. P 1 o e t z Ents tehung und Verlauf der Fernwege 
um Uelzen von vor 1200 bis etwa 1850 (S. 133-146). Eine wei tere Vertiefung unserer 
Kenntnis der norddeutschen Zinngießer, zu der Erwin Hintze die Grundlage gelegt 
hat und einige neue Arbei ten schon beigetragen h a b e n 1 , stellt das von Fr. R o v e r 
zusammenget ragene und verarbe i te te Mater ia l über „Die Zinngießer in der Stadt 
Uelzen" dar (S. 173-202 und 5 Taf.). 

Der gehal tvol le Band, dessen Inhalt mit diesen Bemerkungen nicht vollständig auf­
gezählt ist, verd ien t volle Anerkennung, wirft aber, w e n n hier wirklich ein Periodi-
kum etablier t werden soll, angesichts der engen Nachbarschaft zu anderen, gleich­
ar t igen Zeitschriften und Reihen zugleich auch die Frage auf, ob sich mit diesem 
Nebene inander nicht eine Verzet te lung der guten Kräfte im nordöstlichen Teil 
unseres Landes anbahnt, dessen mögliche Folgen - ein Erscheinen in allzu großen 
Zei tabs tänden und, schlimmer noch, ein Verlust an Niveau - auch von der ortsnahen 
wissenschaftlichen Forschung zu beklagen wäre. 

Hannover Christoph G i e s c h e n 

O h e , H a n s v o n d e r : Brauer, Bier und Bürger. Ein Beitrag zur Geschichte der 
Stadt Uelzen. Uelzen: Becker 1972. 189 S. 

Verf. gibt einen ausführlichen Überblick über die Geschichte des Uelzener Brau­
wesens vom Spätmit telal ter bis zum 18. Jahrhunder t . Einer allgemeinen Einführung 
in das mittelalterl iche und frühneuzeitliche Brauwesen folgt die Darstellung der Struk­
tur des Uelzener Brauwesens, wobei besonders darauf hingewiesen wird, daß dieses 
bis ins 17. Jahrhunder t allein vom freien Wet tbewerb best immt war ohne die Fessel 
von Amt. oder Innung. Die Lüneburger Entwicklung ist dem Verf. Kontrastfolie, auf 
der der unterschiedliche Fortschritt des Uelzener Brauwesens deutlich wird. Jedoch 
macht Verf. nicht klar genug, daß die Unterschiede mindestens teilweise darauf be­
ruhen, daß die Brauer in Lüneburg eben n i c h t die städtische Führungsgruppe waren 
wie in Uelzen. 

Einen großen Teil seines Buches widmet Verf. der Darstel lung der sozialen und 
wirtschaftlichen Aspekte des Uelzener Brauwesens. Insbesondere geht er ein auf die 
Folgen des freien Wet tbewerbs , der große soziale Unterschiede unter den Brauern 
bedingt und im 17. Jahrhunder t zu heftigen Auseinanderse tzungen führt, die erst 
durch die gewal t same Einführung einer Brauordnung beendet werden. 

1 Vgl. das oben S. 417 f. besprochene Werk von Th. K o h 1 m a n n. 
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Verf. hebt die Stellung der Uelzener Brauer als Stadtpatriziat immer wieder hervor . 
Es wird jedoch nicht genügend deutlich, wie dieses sogenannte Stadtpatr iziat charakte­
risiert ist und wie sich seine Einflußnahme tatsächlich abspielt. Möglicherweise ist dies 
aber der schlechten Quel lenlage zuzuschreiben. 

Das 17. Jahrhunder t steht im Mit telpunkt der Darstel lung. Denn in dieser Zeit 
geriet das Uelzener Brauwesen in eine schwere Krise. Erzwungene Brauordnung und 
landesherrliche Eingriffe bewi rken schließlich offene Rebellion der Bürger. Trotz der 
Aufhebung der Einschränkung des Bierbrauens ha t sich das Uelzener Brauwesen nicht 
mehr erholt. Der Niedergang beruht im wesentlichen auf der Einengung des Wirt­
schaftsgebietes, der Konkurrenz in anderen Städten und auf dem Lande. Dazu kamen 
unlauterer Wet tbewerb und hohe Belastungen durch landesherrl iche Abgaben. 

Alles in allem zeigten sich die Uelzener Brauer unfähig, sich auf gewandel te Ver­
hältnisse einzustellen. Der s te igende Verbrauch anderer Get ränke seit der Mitte des 
18. Jahrhunder t s und die mindere Quali tät des Uelzener Bieres führen dazu, daß die 
Bierbrauerei vom Flachshandel in der wirtschaftlichen Bedeutung abgelöst wird. 
Auch das industrielle Brauen im 19. Jahrhunder t br ingt keinen neuen Aufschwung. 

Verf. weist darauf hin, daß die Geschichte des Brauers tandes gleichzeitig städtische 
Verfassungsgeschichte sei. Das trifft zweifellos zu. Man würde sich aber gewünscht 
haben, daß Verf. noch mehr auf die politischen Auswirkungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Vormachtstel lung der Brauer e ingegangen wäre . Ein Abwägen von „Ver­
fassungsrecht" und „Verfassungswirklichkeit" wäre nützlich gewesen. 

Als sehr aufschlußreich erweisen sich die Darstel lung des „Brauwesens in Zahlen" 
und der Anhang, der die wichtigsten Quellen wiedergibt . Man vermißt jedoch ein 
Namen- und Sachregister, das den Text noch besser erschlossen hä t t e 1 , 

Lüneburg Uta R e i n h a r d t 

B E V Ö L K E R U N G S - U N D P E R S O N E N G E S C H I C H T E 

N i e d e r s ä c h s i s c h e L e b e n s b i l d e r . Siebenter Band. Im Auftr. der Histo­
rischen Kommission hrsg. von Edgar K a 11 h o f f. Hildesheim: Lax 1971. VIII, 
363 S. t 25 Abb., 3 Ahnentaf. — Veröffentlichungen der Historischen Kommission 
für Niedersachsen. 22, 7, Lw. 2 8 - D M . 

Der Band, der seinem Vorgänger nach nur zwei Jahren folgt, ist der erste, für 
den der Herausgeber Edgar Kalthoff allein verantwortl ich zeichnet. Er enthäl t in 
21 Beiträgen die Biographien von 27 Persönlichkeiten. Gewürdigt werden : der Po­
litiker Ludwig Alpers (1866-1959) durch Axel B e s t e , der Geschäftsbücherfabrikant 
Heinrich Ebhardt (1808-1899) durch Helmut Z i m m e r m a n n , der Apotheker und 
Mediziner Arthur Conrad Ernsting (1709-1768) durch Heinrich M ü n k , der Minister 
Adolf Hartwieg (1849-1914) durch Wilhelm H a r t w i e g , der Landwirt Carl Hincke 
(1867-1928) durch Heinrich M e y e r h o l z , der Bankier Johann Friedrich Andreas 
Huth (1777-1864) durch Wal te r G 1 a w a t z , der Möbelfabrikant Georg Ilse (1865-1932) 
durch Heinrich E g g e l i n g , die Landwirte Peter Johannssen (1858-1941) und 
Dietrich Lohmann (1881-1966) durch Heinrich M e y e r h o l z , der Zei tungsver leger 
August Madsack (1856-1933) durch Ernst August R u n g e , der Anthropologe und 
Theologe Hermann Muckermann (1877-1962) durch Maria Alber ta W u n d r i g , der 

1 Vgl. auch den Aufsatz desselben Verfassers „Die Bedeutung des Brauwesens in der 
Geschichte einer Landstadt : Uelzen", in: Jb . der Gesellsch. für die Gesch. u. Biblio­
graphie des Brauwesens 1974, S. 34-76. 
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Verwal tungsbeamte , Botaniker und Vers icherungsmathemat iker Georg Christ ian von 
Oeder (1728-1791) durch Carl H a a s e , die Kaufleute Johann Theodor Peek (1845-
1907) und Heinrich Anton Adolph Cloppenburg (1844-1922) durch Anton K ö n n e n , 
der Bergdirektor und Minister Friedrich Wilhelm Graf von Reden (1725-1815) durch 
P. A. G a 1 b a s , die Schriftstellerin Alma Rogge (1894-1969) durch Waldemar A u g u -
s t i n y , die Dosenfabrikanten Johann Andreas Schmalbauch (1851-1904), Will i Schmal­
bach (1876-1929), Gus tav Schmalbach (1880-1931) und Herber t Münte (1899-1961) durch 
W. G e ß n e r , der Vermessungsdi rek tor Alber t Phil ibert von Schrenck (1800-1877) 
durch O. H a r m s , der Bürgermeister Conrad Hieronymus Tuckermann (1765-1831) 
durch Günther M e i n h a r d t , die Kaufleute Johann Carl Vietor (1810-1870), Fritz 
Vietor (1821-1906) und Johann Karl Vietor (1861-1934) durch Friedrich P r ü s e r , der 
Schriftsteller Georg von der Vring (1889-1968) durch Hein B r e d e n d i e k und der 
Historiker Ti lemann Dothias Wia rda (1746-1826) durch Günther M ö h l m a n n . Es 
sind also Politik, Verwal tung, Landwirtschaft, Wissenschaft und Kunst mit jewei ls 
zwei bis vier, die Wirtschaft mit 13 Bei trägen ver t re ten . Dem 18. J ah rhunde r t sind 
drei, dem 19. J ah rhunde r t zehn und dem 20. J ah rhunde r t 14 der behande l ten Personen 
zuzurechnen. Wiewohl Biographien aus wirtschaftlichem Gebiet und aus neues te r Zeit 
überwiegen, ist ein thematisch ausgewogenes W e r k ents tanden, das - dank der 
Arbei t und der Mühe, die die Autoren auf sich genommen haben - dem Leser eine 
Fülle von Einsichten in die verschiedensten Lebensbereiche der letzten zwei Jahr ­
hunder t e vermit te l t . Dies ist um so mehr anzuerkennen, als sich der Herausgeber 
nu r auf das eng begrenzte Angebot einer k le inen Zahl von Mitarbei tern s tützen 
kann. 

Indessen ist nicht zu übersehen, daß der Veröffentlichung bedenkliche Mänge l 
anhaften. Neben ausgezeichneten Arbei ten (Huth, Oeder , Rogge, Schrenck, Wia rda 
u. a.) s tehen leider Beiträge, die den an ein derar t iges W e r k zu stel lenden An­
forderungen nicht gerecht werden. Manche von ihnen sind im Stil von Grabreden 
verfaßt, andere von den politischen oder ideologischen Vors te l lungen ihrer Ver­
fasser durchtränkt . Im Unterschied zu biographischen Handbüchern, die sich auf die 
reinen Daten und Fakten beschränken müssen, bieten die „Lebensbilder" die M ö g ­
lichkeit, die behande l ten Personen e ingehend zu würdigen und zu charakterisieren, 
Licht und Schatten zu vertei len, neben posi t iven also auch e twaige negat ive Züge 
sichtbar werden zu lassen. Statt diesen Vortei l zu nutzen, füllen mehrere Autoren den 
ihnen zur Verfügung s tehenden Raum jedoch mit Nebensächlichkeiten. Genealogische 
Forschungsergebnisse, ethymologische Deutungen von Famil iennamen, Einzelheiten 
aus dem Eheleben oder Krankheitsgeschichten dürften kaum mehr Interesse bean­
spruchen als Mit te i lungen über die bei der Bestat tung der Verblichenen herrschende 
W o t t e r l a g o (S 90 Hincko s t rahlender Sonnenschein, S. 343 - von der V r i n g - : 
einsetzender Regen). Andere Autoren übersehen, daß es nicht Sinn eines „Lebens­
bi ldes" ist, die Geschichte einer Familie oder eines Unternehmens breit auszumalen. 
W e m nützt e twa die Fests tel lung, die Firma Peek & Cloppenburg, deren Gründer 1907 
bzw, 1922 ges torben sind, habe den Verkauf von Damenwäsche in den Jah ren 1950-
1960 von 159 207 auf 851 064 Stück s teigern können (S. 194)? Mögen derar t ige Zutaten 
noch aus der allzu intensiven Beschäftigung mit der Sache zu erk lären sein, so ist 
es al lerdings nicht zu entschuldigen, wenn sich in e inem von einer wissenschaftlichen 
Kommission im Jah re 1971 he rausgegebenen W e r k Sätze finden wie: „Als nun 
Napoleon wie ein eisiger Sturmwind in die durch ihre Maitressen-Wirtschaft ver­
seuchte deutsche Fürs ten-Kumpanei h ine inbrach . . ." (S. 224); „Der Prinz gratul ier t 
ihm (Hartwieg) herzlichst, die Prinzessin reicht ihm zum Kusse die Hand. Seine 
Tät igkei t als Kabinettschef hat damit ihr Ende gefunden" (S. 55); „Bei seinen An­
wesenhe i ten im Reviere pflegte er (von Reden) nicht selten kle ine Festlichkeiten zu 
verans ta l ten und sich dabei mit allen Beamten und deren Famil ienmitgl iedern in der 
freundlichsten und leutsel igsten Weise zu unterha l ten" (S. 212); „Als Sechzehn­
jähr igem wurde ihm (von der Vring) in einer Schilfhütte zu einer Abends tunde , da 
die schmale Mondsichel mit einem Wasse rmond s tumme Zwiesprache hielt, die erste 
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s tarke dichterische Vision geschenkt" (S. 331); „Um so inniger ta ten sich die Ehe­
gatten (Vietor) im Wohl tun zusammen, bei aller Einfachheit des Auftretens in 
hanseatisch großzügiger Freigebigkeit , wenn einem edlen Ziele gedient wurde" 
(S. 322). In seiner Besprechung des sechsten Bandes der „Lebensbilder" (Nds, Jb., Bd, 43, 
1971, S. 298 f.) hat Carl H a a s e darauf hingewiesen, daß fehlende kritische Distanz 
zwischen Darstel ler und Dargestel l tem zugleich Chance und Gefahr bedeute , Gefahr 
vor allem dann, wenn der Vers torbene dem Autor noch bekann t oder freundschaftlich 
verbunden gewesen sei. Diese W a r n u n g ist offenbar überhör t worden: Im siebenten 
Band finden sich nicht weniger als sechs Beiträge, deren Autoren sich der Ich-Form 
zu bedienen vermögen, „mit der s tändigen Gefahr, der Panegyr ik zu verfallen". Einer 
konnte gar der Versuchung nicht widers tehen, e igene Kindhei tser lebnisse in seine Er­
zählung einfließen zu lassen (S. 318, 323). Die in dieser Hinsicht kaum zu unter­
bie tende Fehl le is tung stellt aber der - auch im übrigen mißglückte und viel zu lange -
Beitrag Har twieg dar, der von ke inem anderen als dem Sohn des Ministers ge­
schrieben wurde . 

Daß der Herausgeber die Manuskr ip te ohne redakt ionel le Überarbei tung zum Druck 
gegeben hat , spricht für seinen Respekt vor der schriftstellerischen Leistung der 
Autoren. Der Sache aber w ä r e zweifellos besser gedient gewesen, wenn die Art ikel 
vereinheit l icht und aufeinander abgest immt worden wären . Ohne solche Eingriffe 
weisen sie nun eine höchst unterschiedliche äußere Gesta l tung auf. Manche werden 
durch Zwischentitel gegl ieder t oder durch gesperrt gesetzte Famil iennamen auf­
gelockert, andere durch Fußnoten er läuter t , die en tweder unter dem Text oder am 
Schluß angeordnet sind. Besonders heikel ist es um die Quellen- und Li tera turangaben 
und um die Werkverzeichnisse bestellt . Sie sind - exak t oder dilettantisch, vol ls tändig 
oder auswahlweise - un ter Bezeichnungen wie Quellen, Schriften, Bibliographie, 
Literatur oder Literaturnachweis aufgeführt. So ve rwunde r t es kaum, daß selbst 
ein Art ikel ohne j eden Beleg aufgenommen ist. Die Vornamen der Autoren werden 
teils ausgeschrieben, teils abgekürzt wiedergegeben. (Die Verfasserin des Art ikels 
Muckermann heißt im Inhaltsverzeichnis Schwester Dr. Maria Alber ta Wundr ig , ihr 
Art ikel ist unterzeichnet mit Dr. Ger t rud Wundrig.) Stilistische Entgleisungen (S. 298 -
Tuckermann - : „Die Aufgaben, die der junge Syndikus zu lösen hat te , ob der Seiden­
bau zu fördern sei oder nicht, trat in anderer Form nach den Befreiungskriegen in 
eine neue Phase.") sind ebensowenig beseit igt wie überflüssige Klassikerzi tate oder 
die wiederhol ten Versicherungen, daß Vä te r t reusorgend, Müt ter gemütvoll , Eltern­
häuser fromm, Ehefrauen n immermüde, Politiker charakterfest, Kaufleute wagemut ig 
und Niedersachsen t reue Söhne ihrer Heimat sind. W ä h r e n d mehre re Beiträge die 
Verwandtschaf tsverhäl tnisse bis in die letzten Einzelheiten darlegen, begnügen sich 
andere mit unvol ls tändigen Andeutungen . (Die erstp Gattin von rior Vrings w i r d 
geheimnisvol l als Therese O, bezeichnet, die Namen seiner zweiten und dri t ten Frau 
sind überhaup t nicht genannt.) Ergänzungen des Herausgebers wären hier ebenso not­
wendig wie anderenor t s . Beispielsweise ist im Beitrag Schrenck einlei tend die Rede 
von Georg Chris t ian von Oeder , doch fehlt ein Hinweis , daß diesem im selben Band 
ein e igener Art ikel gewidmet ist. Schließlich erheben sich Zweifel, ob sämtliche Bio­
graphien als „Niedersächsische Lebensbilder" anzusprechen sind. Im Falle Mucker­
mann ist dies klar zu verne inen : Aus Westfalen s tammend und jahrzehnte lang in 
Berlin tätig, ve rdank t er die Aufnahme allein der Tatsache, daß er als Sohn eines 
Soldaten zufällig in Bückeburg geboren wurde . Ähnliches gilt für Reden, der zwar dem 
niedersächsischen Adel angehör te , seine Verdienste aber ausschließlich als Schöpfer 
der oberschlesischen Montanindus t r ie e rwarb . Daß der Art ikel Reden, der mehre re 
unangebrachte Exkurse (u, a. über den Freiherrn vom Stein) enthält , „falsche Vor­
s tel lungen über die .Drahtzieher ' der Geschichte beseit igen, die Legendenbi ldung ver­
h indern und schiefe Dars te l lungen durch abhängige, l iebedienerische Geschichts-
Schreiberl inge" korr igieren will, sei am Rande vermerkt . 

Bremen Wilhe lm L ü h r s 
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W e s t f ä l i s c h e L e b e n s b i l d e r - Band X. Im Auftr. der Historischen Kommission 
Westfalens hrsg. von Robert S t u p p e r i c h . Münster/Westf . : Aschendorff 1970. 
187 S,, 8 Taf. = Veröffentlichungen der Historischen Kommission West fa lens . 17 A. 
Kart. 26 - DM, Lw. 28 - DM. 

Mit Band X soll, so wird gesagt, diese Reihe zunächst abgeschlossen werden . Es ist 
ein schmaler Band mit acht Beiträgen: ein Arzt, ein Geograph, ein Schriftsteller, ein 
Standesherr, zwei evangelische Theologen und entsprechend zwei katholische Kirchen­
fürsten werden besprochen. Die Reihenfolge ist chronologisch, beginnend mit Johann 
von Hoya (1529-1574), Bischof von Osnabrück, Münster und Paderborn, endend im 
19. Jahrhunder t , 

Der Band läßt Grundprobleme Westfalens deutlich werden, das weder konfessionell 
noch territorial eindeutig zu fassen ist. Schon früher gab es bei den „Westfalen" solche 
„Ausländer" wie Arminius, Benno von Osnabrück, einen Schauenburger und einen 
Schaumburger Grafen, Moser, Stüve und Löns. 

Die Frage, ob Herkunft oder Wirkenszei t den Bezug zu Westfa len hers te l len sollen, 
bleibt unbeantwor te t : der Geograph Müller ist im Rußland des 18, J ah rhunde r t s wich­
tig geworden, Droste von Vischering als Erzbischof des rheinischen Köln, der schon 
genannte Johann von Hoya in Westfalen, dem er nicht en ts tammte . 

In ihrem Wer t sind die Beiträge sehr unterschiedlich. Derjenige über Georg Weer th , 
einen literarischen Mitstreiter von Marx und Engels, hä t t e sicher der in te ressantes te 
Art ikel werden können; die Darstel lung begnügt sich aber damit, die hohe Wer t ­
schätzung der Begründer des Marxismus und ihrer Nachfolger für ihn zu zit ieren, ihn 
aber sonst eher als recht unbedeutend darzustel len. In den anderen Art ikeln, vor allem 
über Drost zu Vischering, beeindruckt die kritische Distanz der Verfasser, die bis zur 
schließlichen Ablehnung gehen kann. 

Bei all den unbewält igten grundsätzlichen Schwierigkeiten der „Westfälischen Le­
bensbilder" ist es doch nicht so verwunderl ich, daß nach zehn Bänden und 178 Bei­
trägen jetzt eine Pause gemacht werden soll. 

Langenhagen Edgar K a 11 h o f f 

B r ä u m e r , H a n s j ö r g : August von Arnswaldt 1798-1855. Ein Beitrag zur Ge­
schichte der Erweckungsbewegung und des Neulu ther tums in Hannover . Göt­
tingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1972). 270 S. — Studien zur Kirchengeschichte 
Niedersachsens. 20. Kart. 3 5 - D M , 

In dei R e i h e der Persön l i chke i t en , d ie das Leben der H a n n o v e r s c h p n L a n d e s k i r c h e 
im 19. Jahrhunder t am stärksten bestimmt haben, wa r bisher, wie der Herausgeber 
H . - W . K r u m w i e d e in seinem Vorwort betont, August von Arnswald t die am wenigsten 
bekannte . Obwohl er zu den Anfängern der Erweckungsbewegung gehörte , gab es von 
ihm nur ein klischiertes Bild. Erst das Auffinden einer Fülle von Briefen und seiner für 
verloren gehaltenen Schrift „Die deutsche Laientheologie", die als A n h a n g zu diesem 
Buch ediert wird (S. 184-228), ermöglichte es, seine Biographie zu schreiben und dabei 
die Fortentwicklung der Erweckungsbewegung zur festen Hal tung des hannoverschen 
Luthertums zu erklären. 

Bräumers Studie ist im Grunde eine frömmigkeitsgeschichtliche Monographie . Das 
reichhaltige Briefmaterial ließ den Verf. die innere Entwicklung Arnswald ts und 
die auf ihn einwirkenden literarischen und persönlichen Einflüsse hinreichend be­
stimmen. Die Jugendgeschichte und die rel igiösen Kämpfe sowie die durch die engen 
Beziehungen zur Familie von Haxthausen hervorgerufenen Probleme werden aus­
führlich behandel t und manche bisher offenen Fragen beantwor te t . In diesen Rahmen 
gehört eine Kennzeichnung der Erweckungsbewegung und der sie auslösenden 
Faktoren wie Bibel- und Missionsgesellschaften, Erbauungsl i te ra tur und persönliche 
Einwirkungen Ph. Spittas und der Herrnhuter . Gerade in diesem Abschnitt hät te die 
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neuere Literatur s tüikei berücksichtigt werden sollen. Der Verf. kann eindrücklich 
zeigen, wie Arnswaldt von kritischen Einwänden aus Distanz zur Erweckungs-
bewegung gewinnt und zu ihren Auswirkungen, wie e twa den Kirchentagen, kein Ver­
hältnis bekommen kann. Andererse i t s wTird deutlich gemacht, welche Einflüsse ihn 
bestimmen, sich dem Luthertum strengster Observanz anzuschließen. Von hier aus 
ergibt sich ein Bild der Erweckungsbewegung, die sich wesentlich von dem benach­
barter Gebiete unterscheidet. Dasselbe läßt sich auch von dem hier begründeten 
Neuluther tum sagen. Die Freundschaft mit Eduard Huschke und die hochkirchlichen 
Neigungen erklären schon manches. Der Jur is t Arnswaldt ist aber ein selbständiger 
Theologe, der sich seine Überzeugungen in jahre langer Beschäftigung mit den Pro­
blemen erarbei te te . Die Abendmahls lehre ist für ihn von zentraler Bedeutung. Ihr 
wird in der Darstel lung mit Recht ein weiter Raum zugemessen. 

„Die Laientheologie" ist besonders aufschlußreich. Bezeichnend ist der ganze Aufriß 
dieser unvol lendeten Schrift. Warum sie „Die deutsche Laientheologie" genannt wird, 
ist nicht deutlich. Es könnte ein Reminiszenz an „Ein Theologia deutsch" sein. Be­
handelt werden Anthropologie und Rechtfertigungslehre unter kontroverstheologi­
schen Aspekten . Da es mehr ein Rechenschaftsbericht als eine Lehrschrift ist, spricht 
Arnswaldt bisweilen in der ersten Person. Seine lutherische Auffassung hält er 
immer fest, ohne, was bei ihm nahel iegen könnte , zu Kompromissen zu neigen. Die 
Unterschiede werden sogar mit großer Deutlichkeit herausgearbei te t . Auf die diplo­
matisch getreue Wiedergabe dieses Fragmentes hä t te m, E. verzichtet werden 
können. Zu Anm. 117 wäre auf Thomas Aqu. Summa theol. II, 2 q 2 a 2 zu verweisen 
gewesen. - Aufs Ganze gesehen ist es eine sehr aufschlußreiche Arbeit, der man 
gern zustimmt. 

Münster Robert S t u p p e r i c h 

P l a s s m a n n , E n g e l b e r t : Karl Brandi 1868-1946. Zur 25, Wiederkehr seines 
Todestages . Ein Vortrag. Mit einem Geleitwort von Diez Brandi. Bochum: Schür­
mann & Klagges 1972. 43 S. 

Die kleine, im wesentlichen für den Familienkreis best immte Veröffentlichung gibt 
einen Vor t rag wieder, den der zur Verwandtschaft des großen Göttinger Histo­
rikers gehörige Verfasser zu Brandis 25. Todestage 1971 gehalten hat. Durchweg auf 
Brandis Werke , die Familienüberlieferung und die kleine Biographie in den „Nieder­
sächsischen Lebensbildern" (6, 1969, S. 1-48) gestützt, führt die Gedenkrede zwar nur 
wenig über das bereits Bekannte hinaus, doch wird im Anhang {S. 39-43) die bisher 
unveröffentlichte Erklärung „ A n meine I lo re i " abgeüxuckt, mit der der bereits von 
der Todeskrankhei t befallene greise Gelehrte am 8. Dezember 1945 seine letzte Vor­
lesung abbrach - welch ein Dokument gerade im Licht der seitdem so grausam ver­
änder ten Hochschulverhältnisse! 

Ich benutze diese Gelegenheit , auf eine bedauerliche Lücke hinzuweisen, der ich 
mich in der obenerwähnten Kurzbiographie im Verzeichnis von Brandis Dokumenten 
schuldig gemacht habe. Dort ist auf S. 45 zwischen den Namen Mutke und Niemeyer 
als Nr. 74 a nachzufügen: 

N e u k i r c h , Albert (1909): Der Niedersächsische Kreis und die Kreisverfassung 
bis 1542. = Quellen und Darstel lungen aus der Geschidite des Reformationsjahr­
hunder ts 10. Leipzig 1909. - DW 11005, Busch 1717. 

Demnach änder t sich S. 18 die Zahl der Promovier ten in 123, S. 19 die der Arbei ten 
zur Historischen Geographie, Regional- und Lokalgeschichte in 21. 

Ich beklage sehr, daß mir in meinem Verzeichnis gerade dieser für unsere Landes­
geschichtsforschung so bedeutende Brandischüler entgangen ist. In seinem Nachruf in 
diesem Jahrbuch (35, 1963, S. 304) hat te ich ihn ausdrücklich als soldien gekennzeichnet! 

Hannover Georg S c h n a t h 
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W i t t e , K a r s t e n : Reise in die Revolution. Gerhard Anton von Halem und 
Frankreich im Jahre 1790. Stuttgart : Metzler (1971). 72 S. = Texte Metzler. 21. 
Kart. 7,- DM. 

Es ist nicht einfach, ein Buch zu rezensieren, mit dem man nach der Lektüre gründ­
lich unzufrieden ist. Das ist hier der Fall. In einer höchst anspruchsvollen Diktion, in 
der „Erwartungshorizont" und „Wirkungsästhet ik" noch die harmlosesten Begriffe 
sind, postuliert Verf. die „Notwendigkeit, aus dem Kanon der Kritik Ausgeschlossene 
wieder einzurücken". Seine These: „Wer bedenkt , warum Halem unbekannt ist und 
die Revolution mißlungen, wird an den Gründen der Verborgenhei t nicht zuletzt auch 
die des Scheiterns entdecken." Damit stellt Verf. einen hohen Anspruch an seine 
Arbeit , dem weder er selbst noch der Gegenstand derselben, Gerhard Anton von 
Halem, gerecht werden kann. So konnte man vielleicht einmal, bis zu seiner Wieder­
entdeckung nach 1945, über Georg Forster schreiben,- hier war ein Großer des deut­
schen Geistes weitgehend verfemt und totgeschwiegen worden, weil er Revolutionär 
und Franzosenfreund war. Aber Halem . . . 

Verf. teilt sein schmales Büchlein in drei Abschnitte, von denen der erste Haiems 
Leben, W e r k e und („Forschungsbericht' ') spätere li terarische und wissenschaftliche 
Behandlung enthält, der zweite, ganze zehn Seiten lang, in drei Unterabschnitten 
„Deutschland und die Französische Revolution" behandel t und nur der dritte auf 
knapp 20 Seiten in sechs Unterabschnitten (von denen einer nochmals in vier Kapi­
telchen geteilt ist) die Reise nach Paris zum Gegenstand hat . Trotz der damit not­
wendigerweise gegebenen Verkürzung aller Angaben und ihrer abbreviaturhaften 
Verhül lung in den Nebelschwaden eines anspruchsvollen, aber wei tgehend uneigent­
lichen Vokabulars gelingt es dem Verf. doch, sich selbst zu widerlegen: Halem war 
kein wirklich Großer, den man der Vergessenheit entreißen müßte, er war auch kein 
Revolutionär, sondern er war einfach ein Mann des zwei ten oder dritten Gliedes in 
der geistigen Welt des damaligen Deutschland, ein Mann mitt leren Kalibers, ein 
Literat, wie es Hunderte gab. 

Rez. fügt hinzu: Halem ist auch, im Gegensatz zur Meinung des Verf., nie vergessen 
worden. In der Forschung ist sein Pariser Reisebericht immer bekannt gewesen, und 
in Oldenburg ist sein Name jedem, der nur etwas von der oldenburgischen Geschichte 
kennt , selbstverständlich geläufig, als Literat, als Geschichtsschreiber und auch als 
Verwal tungsbeamter . Daß man ihn darüber hinaus wenig kennt , ist eine Folge seines 
Mittelmaßes, nicht seiner politischen Haltung. 

Damit kommen wir zu einigen kritischen Einzelbemerkungen: 
Verf. weiß, daß der Nachlaß von Haiems in der oldenburgischen Landesbibliothek 

ruht, er hat ihn aber nicht benutzt, sondern sich mit der Briefedition von S t r a c k e r ­
j a n (dei m e i k w ü i d i y e i w e i s e im Li teraturverze ichnis nicht erscheint) b e g n ü g t So i<?t 
ihm entgangen, daß Strackerjans Edition eine Verkürzung ist, die man milde als 
Verfälschung bezeichnen kann. 

Er hat keinen Versuch gemacht, Halem in seiner Oldenburger Umgebung zu 
zeichnen, e twa die Freundschaft mit Georg Christian von Oeder näher zu beleuchten, 
das Verhäl tnis zu Stolberg, zu Marcard und anderen zu erhellen, Haiems Arbeit am 
neuen Oldenburger Kirchengesangbuch oder an der neuen Armengesetzgebung nach­
zuzeichnen. Zur geistigen Position Haiems in Oldenburg gibt es die vorzüglichen 
Arbei ten von Eberhard C r u s i u s , vor allem: Konservat ive Kräfte in Oldenburg 
am Ende des 18. Jahrhunder t s (Nds, Jb. 34, 1962, S. 224-253), auch manches andere, 
was Verf. nicht kennt. Kennte er es, so hät te er Halem besser in seine Zeit und 
Umgebung einordnen können. So steht die Gestalt im leeren Raum. 

Kennte Verf. die Literatur, so hät te er auch Haiems Wirken in Hamburg, später 
in Eutin nicht einer Verbannung gleichsetzen können. Hä t te er sich ein wenig mehr 
mit Oldenburg beschäftigt, so hät te er gewußt, daß die von Halem gegründete 
Literaria nicht, wie er meint, im 19. Jahrhunder t unterging, sondern - ebenso wie die 
spätere von Adolf Stahr - noch heute besteht . Er hä t te auch gewußt, daß Haiems 
Pariser Reisegefährten, Johann Friedrich Cordes und Johann Christoph Erdmann, 
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von denen der erstere auch als Schriltsteller hervortrat , in Oldenburg durchaus keine 
Unbekannten sind. 

Und kennte er die Zeit, über die er schreibt, ein wenig, dann hätte er das Lichten­
berg-Zitat über die Gött inger Professoren (S. 23) nicht so unbefangen und kommen­
tarlos abgedruckt. 

Der Verf. hat sich mit seinem Buch übernommen und versucht, sein Unwissen und 
Nichtverstehen in eine pseudowissenschaftliche Terminologie zu hüllen. Rez. hat sich 
auf das von dem angesehenen Verlag lange angekündigte Werkchen gefreut, denn 
wenn auch über von Halem, seinem geistigen Rang entsprechend, sicher nicht zu 
wenig gearbeitet wurde , so war und ist doch eine neue, zusammenhängende Unter­
suchung zu wünschen. Der Versuch ist vollkommen mißglückt, und Rez. ist traurig. 

Hannover Carl H a a s e 

W u r s t , O t t o : Bischof Hermann von Verden 1148-1167. Eine Persönlichkeit aus 
dem Kreise um Kaiser Friedrich I. Barbarossa. Hildesheim: Lax 1972. X, 225 S. = 
Quellen u. Darstel lungen zur Geschichte Niedersachsens. Bd 79. Kart. 2 4 - D M . 

Aufbauend auf dem reichen Material der Wiener Arbeitsstelle für die Edition der 
Urkunden Friedrichs I. zeichnet Wurs t das Lebensbild eines der nach Rainald von 
Dassel wichtigsten Mitarbei ter des Kaisers bei der Durchführung der Italienpolitik 
Barbarossas. Bischof Hermann, für dessen mutmaßliche Herkunft aus der edelfreien 
Familie Behr der Verf. neue Argumente beibringt, wurde in seinem kleinen nord­
deutschen Bistum durch s tä rkere Nachbarn - Heinrich den Löwen, Erzbischof Hartwig 
von Bremen - an der Verfolgung ehrgeiziger Pläne zur Erweiterung seiner terri torialen 
Basis gehindert und stellte sich vielleicht auch deswegen seit 1158, als er am zweiten 
Italienzug Barbarossas tei lnahm, ganz in den Dienst der Reichspolitik. Er ver t ra t den 
Kaiser bei Missionen an die Kurie und nach Spanien und wirkte diplomatisch für den 
Gegenpapst von Kaisers Gnaden, Viktor IV. Als Vikar des Reichs und kaiserlicher 
Legat war er maßgebend an der Ausführung der ronkalischen Beschlüsse bei den 
oberitalienischen Städten beteil igt und erscheint in richterlichen und politischen Funk­
tionen in der Romagna, der Lombardei und der Mark Verona. (Zur Verdeutlichung 
dieser auf S. 126 ff. nur knapp skizzierten Amtsstel lung im Rahmen der staufischen 
Italienpolitik hätte der Aufsatz von A. H a v e r k a m p , Die Regalien-, Schutz- und 
Steuerpolitik in Italien unter Friedrich Barbarossa bis zur Entstehung des Lombarden­
bundes, in Zs. f. bayer. Landesgesch. 29, 1966, S. 3-156, herangezogen werden können; 
die jetzt v o r l i e g e n d e u m f a n g r e i c h e r e Verö f f en t l i chung d e s s e l b e n A u t o r s : Ilcrr-
schaftsformen der Frühstaufer in Reichsitalien, 1971, war dem Verf. dagegen noch 
nicht zugänglich.) Bischof Hermann starb, wie Rainald und viele andere, an der Ma­
laria vor den Mauern Roms im August 1167. 

Er erscheint dem Verf,, der die für ein Persönlichkeitsbild doch recht dürftigen 
Quellen - sie werden in 121 Regesten im Anhang vorgestell t - umsichtig und mit der 
gebotenen Zurückhaltung ausgewer te t hat, als der Ideal typ des geistlichen Reichs­
fürsten, wie ihn Friedrich I. für sein politisches Konzept benötigt habe: erfahren in 
Verwal tung und Rechtsprechung, gewandt in Politik und Diplomatie und loyal auch in 
der Auseinandersetzung mit der Kurie. Dabei wird nicht übersehen, daß dieser Dienst 
an Kaiser und Reich auch eine Kehrseite hat te : eine Schwächung der bischöflichen 
Amtsgewalt als Folge der langen Abwesenhei t von der heimatlichen Diözese, übe r 
diesen Aspekt - und ebenso über die Auseinandersetzung mit den Äbten Wibald von 
Corvey und Siegfried von Oldenstadt - wären bei tieferem Eindringen in die lokalen 
Quellen vermutlich noch wei te re Aufschlüsse zu gewinnen gewesen, aber das hätte 
wohl den Rahmen der ganz auf die Person Hermanns bezogenen Studie gesprengt. 

Rom Dieter B r o s i u s 
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B e r n h a r d W i n t e r 1 8 7 1 - 1 9 6 4 . [Von] Wilhelm G i l l y [u. a.]. Oldenburg: Holz­
berg (1971). 116 S.( 4 Farbtaf., 35 schw.-w. Abb. auf Taf. = Oldenburgische Mono­
graphien. Lw. 22 - DM. 

In der schon von Holzberg bekannten, gepflegten Aufmachung liegt jetzt auch für den 
Oldenburger Maler Bernhard Winter eine Monographie vor. Der Inhalt besteht aus 
fünf verschiedenen Abhandlungen, die e ine erfreuliche interdisziplinäre Zusammen­
arbeit zeigen. Ein Oeuvre-Verzeichnis fehlt, Ersatz bietet ein Abbildungskatalog, der 
die wichtigsten W e r k e mit ihren technischen Daten aufführt. Bei der Verschiedenheit 
der Beiträge wäre ein Register wünschenwert gewesen. 

Heinrich S c h m i d t berichtet über Jugendzei t und über die ersten Anregungen. Aus 
seiner gründlichen Quel lenkenntnis ist er in der Lage, Win te r s künstlerische Aufgaben­
stellungen literarisch zu belegen. Eine Eingabe Win te r s beginnt mit dem program­
matischen Satz: Die Kunstgeschichte aller Zeiten, Länder und Orte ehre, „daß die Kunst 
nur dann gesund und von Bestand ist, wenn sie ein Erzeugnis des heimischen Bodens 
ist, aus dem sie wächst, und sich von hier aus zu al lgemein menschlicher Höhe erhebt". 
Heimat verdichtet sich bei ihm jedoch nicht in der „getreulichen" Wiedergabe der 
gegenwärt igen Wirklichkeit, sondern in ihrem „altertümlichen Zustande". Auseinander­
setzung mit künstlerischen Problemen interessiert den Maler nicht. Sein Ruhm als 
„Oldenburger Heimatkünst ler" schlechthin vererbte sich unreflektiert durch die Zeiten. 

Herbert Wolfgang K e i s e r befaßt sich mit den Dresdener Akademiejahren von 
1887-1891 und gibt eine Vorstel lung von den verschiedenen stilistischen Strömungen 
jener Epoche. 

Wilhelm G i l l y s Beitrag ist der kunsthistorisch interessanteste , weil er weit aus­
greifend, von einer sehr über legenen W a r t e aus, grundsätzlich auf die europäischen 
Zentren der Historienmalerei des ausgehenden 19. Jah rhunder t s eingeht und Winters 
künstlerische Herkunft eindeutig herausarbei te t . 

Elfriede H e i n e m e y e r beschreitet Neuland, wenn sie sich erstmals der Handzeich­
nungen und ölskizzen Bernhard Winters annimmt. Die Entwicklung der neueren Ra­
dierung läßt Winter völlig außer acht. Es fehlen bei ihm Studien zu volkskundlichen 
Sachgütern und zu Architekturen und Bauformen. 

Der letzte Beitrag des Bandes ist der interessanteste und aufschlußreichste. Karl 
Veith R i e d e l räumt mit alten Vorurtei len auf. Methodisch streng und mit großer 
Systematik hinterfragt der Autor das Werk Winters auf den volkskundlichen Gehalt 
hin. Dieser Artikel ist ein wichtiger Beitrag zur wissenschaftlichen Volkskundeforschung 
Oldenburgs, auch dort, wo er Negat iva enthüllt . Es wird festgestellt, daß Winters Bild­
wirklichkeit entsteht, indem sie erst reali ter von ihm gebaut und dann malerisch repro­
duziert wird. Daneben bediente sich Winter einer eigenen reichhaltigen Fotosammlung, 
doch keiner volkskundlichen Publikationen. Er verließ sich auf „eiyenes Wiwcn und di^ 
oldenburgische Uberlieferung". Winters Anschauungen über das Volksleben sind das 
Primäre, weniger seine Erfahrungen. Die Glaubwürdigkei t seines W e r k e s wird im 
Anblick solcher Verhal tensweise in Frage gestellt. Unwahr wirken seine Bilder, wenn 
man die klischeehaft aus kompositorischen Motiven am gleichen Ort sich wiederholen­
den Bildgegenstände erkennt . Es klingt wie ein Thronsturz, wenn in den letzten Zeilen 
als Ergebnis festgestellt wird, und zwar ganz zu Recht: „Bernhard Winter hat in der 
Verarbei tung der Wirklichkeit, im augenblicksbedingten Aufnehmen mit Stift und 
Feder der Volkskunde keinen der anderswo wahrgenommenen Möglichkeiten der Zeit 
entsprechenden Beitrag geleistet. Doch eben, daß er sich nicht bemüht, Lebensformen 
zeit- und raumbedingt zu sehen, ist typisch für seine Zeit und seine verspäte ten Be­
wunderer ." 

Hannover Ludwig S c h r e i n e r 
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N A C H R I C H T E N 

Historische Kommission für Niedersachsen und Bremen 

5 9. J a h r e s b e r i c h t ü b e r d a s G e s c h ä f t s j a h r 1971 

Mitgl iederversammlung in B e n t h e i m am 12. Mai 1972 

Die Historische Kommission tagte im Berichtsjahr in Bentheim. Die Stadt, durch 
ihre Vergangenhei t als Herrschaftsmittelpunkt der Grafschaft Bentheim - die mächtige 
Burg legt davon noch heute beredtes Zeugnis ab - für eine Historikerzusammenkunft 
besonders geeignet, zeigte sich den Tagungstei lnehmern sehr aufgeschlossen und 
gastfreundlich. Vor allem die Herren Oberstudienrat Dr. H e d d e n d o r p , Nord­
horn, der Vorsitzende des Heimatvereins der Grafschaft Bentheim, und Stadtober­
amtmann G o s e j a c o b , Bentheim, hat ten für den reibungslosen Ablauf der Ver­
anstal tungen die nötigen Voraussetzungen geschaffen, insbesondere in der heute 
museal genutzten Katharinenkirche im Schloß einen Raum voll historischer Atmosphäre 
bereitgestellt . Die Historische Kommission hatte ihr wissenschaftliches Programm 
wiederum zu einer selbständigen Tagung ausgestaltet . Sie stand unter dem General­
thema L a n d e s e r s c h l i e ß u n g i n G e s c h i c h t e u n d G e g e n w a r t , war 
mithin ganz auf die kolonisatorische, bis heute andauernde Tätigkeit im nieder­
ländisch-niedersächsischen Grenzraum und im weiten Bereich der Nordseeküste ab­
gestellt, 

Herr Prof. Dr. K e u n i n g , Groningen, eröffnete d i e Tagung mit einem Referat 
über „Die Erschließung der Hochmoorgebiete in den östlichen Niederlanden und ihre 
späteren Auswirkungen". Der Vor t ragende zeigte, wie die letzte große Phase der 
systematischen Ödlanderschließung, die Kultivierung der großen Moorflächen im 
Nordseeküstenraum, im 16. Jahrhunder t auf niederländischem Boden begonnen hat . 
Die Initiative dazu lag vor allem bei der Stadt Groningen, auf die noch heute das 
gesamte Kanal- und Grabennetz ausgerichtet ist. Herr Prof. Keuning machte die 
T a g u n g s t e i l n e h m e r i n s b e s o n d e r e mit der n i e d e r l ä n d i s c h e n I lochmoorkultur b e k a n n t , 
deren Eigenart im Gegensatz zum Kultivierungsverfahren auf deutschem Boden in 
der wei tgehenden Abtorfung der Moore vor der Besiedlung besteht. Prof. Keuning 
beschränkte sich aber nicht nur auf die Darstellung der Kult ivierungsvorgänge und 
-leistungen. Er zeichnete auch mit großer Intensität die besonderen sozialen und 
ökonomischen Verhältnisse nach, die in den Moorkolonien entstanden sind. Wie sie 
bis heute fortwirken, zeigt sich in den für das Moorgebiet charakteristischen, Kar­
toffelmehl und Getreidestroh verarbei tenden Fabriken, der späte Ansatz zu einer 
bodenständigen Industrie, die sich heute, ausgedehnt auf zahlreiche andere Industrie­
zweige, in erstaunlicher Schnelligkeit in den östlichen Nieder landen ausbreitet . Am 
zweiten Tag sprach Herr Studienrat M ü l l e r - S c h e e ß e l , Scheeßel, über „Landes­
entwicklung im Niederungsgebiet zwischen Unterweser und Niederelbe in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunder t s" , Der Referent, durch Lichtbilder unterstützt, 
zeigte den Tagungstei lnehmern, wie nach kleinen, unkontrol l ier ten Kolonisations­
ansätzen in den ersten Jahrzehnten des 18. Jahrhunder ts nun um die Mitte des Jahr­
hunderts im Zeichen staatlicher Peupl ierungsbemühungen das Vorhaben einer großen, 
zentral gelenkten Moorkolonisat ion in der Hamme-Wümme-Niederung Gestalt an­
nahm. Nach umfangreichen Vorbere i tungen - Gemeinhei tsauseinandersetzungen, Ni-
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vel l ierungen, Vermessungen, auch Erkundungsre isen in die oldenburgischen, ost­
friesischen, vor allem holländischen Moorgebie te - ging man daran, die großen 
Moore an Hamme, W ü m m e und Oste durch Kanäle und Grabensys teme Schritt für 
Schritt zu en twässern und zu besiedeln. Parallel mit der Anlage der Moorhufendörfer 
wurden, modern ausgedrückt, die Infras t rukturprobleme gelöst: ü b e r das Wasser­
s t raßensys tem hinaus wurden auf Dämmen sog. Kommunikat ionswege angelegt sowie 
Schulen gegründet und für drei große Kirchspiele Kirchen gebaut . Mit der plan­
mäßigen Besiedlung, deren Ausführung im wesentl ichen das W e r k J, C. Findorffs ist, 
ve rbanden sich aufs engste wei te re wichtige Erschl ießungsmaßnahmen: der Bau 
des Hamme-Oste-Kanals sowie eines Stichkanals zur Schwinge, beides durchaus im -
dann freilich nicht real is ierbaren - Bestreben, den W a r e n v e r k e h r zu Schiff zwischen 
Hamburg und Bremen von der See auf den Kanal umzulei ten und damit durch das 
Herzogtum Bremen zu führen, die Errichtung mehrere r Glashütten, die Erwei terung 
einiger k le inerer Flußhäfen und vor allem die intensive Förderung des Torfstichs, 
der Torfschiffahrt und des Torfhandels nach Bremen. So ents tand in der zweiten 
Hälfte des 18. J ah rhunder t s in der ra t ional-planenden Weise dieser Zeit aus dem 
Moor ein neu bes iedel ter Landstrich. Exemplarisch stellte der Vor t ragende an ihm 
die Methoden der Moorerschließung, das Geflecht der Erschl ießungsmaßnahmen, vor 
allem aber die Mühsal und Plage dar, die das Kul t iv ierungswerk erforderte. Bei­
spielhaft für die Verhäl tn isse im norddeutschen Raum stand dieser Vor t rag um so 
mehr, als Herr Müller-Scheeßel in großen Zügen auch auf die andersar t igen Koloni­
sationsformen in Oldenburg und Ostfriesland einging. 

Der Nachmit tag dieses zweiten Tages s tand dann ganz im Zeichen des Emslandes. 
Herr Archivrat Dr. B o r c k , Osnabrück, hat te mit seinem Vor t rag über die „Kulti­
v ie rung und Besiedlung der Emslandmoore bis zur Gründung der Emsland GmbH" 
eine recht schwierige Aufgabe übernommen, die er jedoch - u, a. mit Hilfe e ingängiger 
Schaubilder und Dias - mustergül t ig löste. Die Schwierigkeit bes tand darin, daß die 
Emslandmoore bis zum Zweiten Wel tk r i eg nur in Ansätzen kul t ivier t und besiedelt 
worden sind, es also eine große, geschlossene Landeserschließung wie im Regierungs­
bezirk Stade bis zu diesem Zei tpunkt nicht gegeben hat . Die Besiedlung begann hier 
freilich schon im 17. Jahrhunder t mit der Al ten Piccardie, die nach dem Abbrennen 
des Torfs durch den Theologen und Arzt J o h a n n Piccard als fast quadrat ische Muster­
siedlung angelegt wurde . Sie wurde im 18. J ah rhunde r t mit der Gründung von Georgs­
dorf (ab 1725) und Adorf weitergeführt und setzte sich im 19. J ah rhunder t mit Schö­
ninghsdorf am neu gezogenen Süd-Nord-Kanal fort. In teressante neue Ergebnisse 
konnte Herr Dr. Borck über den Westfonds vorlegen, aus dem seit der W e n d e des 
19. zum 20. Jah rhunder t Kul t ivierungen und wirtschaftliche Verbesserungen im Ems­
land finanziert worden sind. 

IIcn D i rck tu i H i l g e n b e r g , M e p p e n , der Lcitoi der Ems lnnd G m b H , ber irhtoto 
sodann über „Probleme und Erfolge moderner Erschließungsarbeit im Emsland"; er 
konn te dabei direkt an das Referat von Herrn Dr. Borck anknüpfen. Die Emsland 
GmbH wurde 1952 als übergreifende Gesellschaft zur Planung und Finanzierung der 
Erschließung der vier Emslandkreise vom Bund, dem Lande Niedersachsen und den 
betei l igten Kommunen begründet . Sie bedeu te te damals eine Antwor t auf die be­
sonders in den ersten Nachkriegsjahren stark in den Vordergrund t re tende Fest­
s tel lung der Nieder länder , daß auf deutscher Seite eine Kult ivierungsleis tung, die 
der niederländischen vergleichbar sei, nicht vollbracht worden sei, eine Feststellung, 
die vor allem niederländische Terr i tor ia lansprüche unters tü tzen sollte. Seit 1952 hat 
nun die Emsland GmbH die Moore rechts und besonders links der Ems wei tgehend 
kul t ivier t und durch Straßen erschlossen, wobei sie hinsichtlich der Siedler vor allem 
auf Flüchtlinge zurückgreifen konnte . Die früher äußers t ungünst ige Sozial- und 
Wirtschaftsstruktur hat sich dadurch - Zahlen belegten es - merklich gebessert . Nun­
mehr steht die GmbH vor der Situation, die landwirtschaftliche Erschließung den 
Erfordernissen der EWG anpassen, die Infrastruktur verbessern und so günstige 
Vorausse tzungen für Indust r ieans iedlungen schaffen zu müssen. Von ersten Erfolgen 
bei der Schaffung neuer Arbei tsplätze auf dem W e g e einer allmählichen Industri-
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al is ierung der Emslandmoore konnte Herr Hugenberg in seinem lebendigen Vor t rag 
berichten. 

Die Tagung schloß mit einer knappen Diskussion unter der Leitung von Prof. 
Dr. P a t z e . Ein Teil der Vor t räge liegt im Aufsatzteil dieses Jahrbuches wiederum 
gedruckt vor. Der Inhalt des Vor t rags von Her rn Müller-Scheeßel wird zu greifen 
sein, w e n n seine Dissertat ion im Druck erschienen ist. Der Leser wird sich dann das 
Ergebnis der Tagung nochmals vergegenwär t igen können. 

In die Tagung eingefügt war die alljährliche ordentliche Mitgl iederversammlung. 
Herr Prof, Dr. P a t z e eröffnete sie und stellte ihre ordnungsgemäße Einberufung 
wie ihre Beschlußfähigkeit fest. Den seit der Jah res t agung 1971 vers torbenen Mit­
gliedern - Archivrat Domvikar Dr. H. B r e u e r , Osnabrück; Oberarchäologe Dr. 
W. N o w o t h n i g , Hannover - widmete er ehrende Nachrufe. Anschließend gab 
Herr Dr. M e r k e r den Jahres - und Kassenbericht. Aus dem Jahresbericht verdient 
he rvorgehoben zu werden, daß die Zuständigkei t für die Betreuung der Kommission 
im Kultusminister ium nunmehr bei der Abtei lung II: Wissenschaft liegt. Die Be­
mühungen um eine Reform der Kommission wurden fortgesetzt. Der Entwurf einer 
geänder ten Satzung w u r d e von der Satzungskommission beraten. Er liegt, nachdem 
der Ausschuß seine Beschlüsse gefaßt hat, nunmehr der Mitg l iederversammlung zur 
endgül t igen Entscheidung vor. Im Kassenbericht dankte Herr Dr. M e r k e r den 
Stiftern und Patronen für ihre Beiträge. Namhafte Zuwendungen erhielt die Kom­
mission abermals aus Forschungsmitteln des Landes Niedersachsen. 

Im einzelnen wurden 1971 folgende E i n n a h m e n erzielt: Vor t rag aus dem 
Vorjahr : 7893,17 DM; Beiträge der Stifter: 2 1 4 0 0 - D M ; Beiträge der Pa t rone: 
9 3 3 5 , - D M ; andere Einnahmen: 401,08DM; Sonderbeihilfen: 155706,19DM; Verkauf 
von Veröffentlichungen: 799,65 DM. Die Gesamtsumme der Einnahmen ergibt 
195 535,09 DM, 

Dem s tanden folgende A u s g a b e n gegenüber : Verwal tungskos ten : 5 789,39DM; 
Lottomit telrückzahlungen: 46197,07 DM; Niedersächsisches Jahrbuch: 13120,21DM; 
Bibliographien: 2 9 2 9 0 - DM; Studien und Vorarbei ten zum Historischen At las : 
463,16 DM; Karte des Landes Braunschweig im 18. J ah rhunder t : 2 0 0 0 - D M ; Olden­
burger Vogte ika r t e : 4175,47 DM; Nieders . Städteat las : 30,50 DM; Regesten der Erz-
bischöfe von Bremen: 1932,16 DM; Sammlung niedersächsischer Urkunden des Mittel­
al ters : 24 831 - D M ; Niedersächsische Lebensbilder: 14 154,70 DM; Kopfsteuerbeschrei­
bungen: 1 2 7 4 0 - D M ; Geschichte Hannovers im Zeital ter der IX. Kur: 5 0 0 - D M ; 
Ständegeschichte Niedersachsens: 5 0 0 - DM; Geschichtliches Ortsverzeichnis: 853,47 DM; 
Niedersachsen und Preußen: 1 5 0 0 0 - D M ; Niedersächsisches Siegelwerk: 1737,30DM; 
Quel len zur Geschichte Niedersachsens im 19. und 20. J ah rhunder t : 1 0 5 2 - D M ; Ver­
s c h i e d e n e s (Durchlaufposten H a u p t k l o s t e r k a s s e ) : 1 2 5 0 - D M . G e s a m t s u m m e der A u s ­
gaben: 175 616,43 DM. 

Die Jahres rechnung 1971 schloß insgesamt mit e inem Uberschuß in Höhe von 
19 971,50 DM ab. Die von den Herren Prof. Dr. M e d i g e r und Dr. S c h e e l durch­
geführte Kassenprüfung gab zu Beans tandungen keinen Anlaß. Die Mitgl iederver­
sammlung nahm daraufhin den Ant rag auf Entlastung der Kassenführung einstimmig an. 

ü b e r die w i s s e n s c h a f t l i c h e n U n t e r n e h m e n der Kommission wurden 
folgende Berichte gegeben: 

1. N i e d e r s ä c h s i s c h e s J a h r b u c h f ü r L a n d e s g e s c h i c h t e : Der 
Band 43 (1971) des Jahrbuches wurde vor kurzem ausgeliefert . Herr Dr. S c h m i d t 
berichtete über die Vorbere i tungen für den Band 44 (1972). Der Aufsatzteil dieses 
Jahrbuches sei berei ts konzipiert , erste Druckfahnen lägen schon vor. Herr Dr. Schmidt 
nann te die Aufsatzti tel und ihre Verfasser und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der 
Band 44 rechtzeitig im Dezember 1972 vorl iegen würde . Wie die in Uelzen gehal tenen 
Vor t räge im Bande 44 (1972) einen Kern bilden werden, so werden nach den Wor t en 
von Herrn Schmidt auch die in Bentheim gehal tenen Referate, sofern sie den An­
sprüchen genügen, in den Band 45 (1973) aufgenommen werden. Um sie werden sich 
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wei tere Aufsätze gruppieren, von denen Herr Schmidt schon einige nennen konnte. 
Sein Appel l ging im übrigen dahin, Arbei ten vor allem zur neueren Geschichte 
Niedersachsens anzuregen. Aufsätze z. B. über Themen des 19. Jahrhunder t s hät ten 
immer noch Seltenheitswert . 

2. N i e d e r s ä c h s i s c h e B i b l i o g r a p h i e n : Die von Herrn Dr. B u s c h 
bearbe i te te Bibliographie für die J ah re 1958-1960, einschließlich des Registers für 
1956-1960 von Herrn Dr. O b e r s c h e l p , ist erschienen. Die anschließende Biblio­
graphie für die Zeit von 1961-1965, auf der Grundlage des Busch'schen Materials be­
arbei tet von R, Oberschelp, befindet sich im Druck; sie wird voraussichtlich noch 
1972 der Öffentlichkeit vorgelegt werden können i . Herr Dr. Busch hat die von ihm 
für die Zeit von 1933-1955 gesammelten 30-40000 Nachweise der Bibliographischen 
Arbei tss te l le in der Landesbibliothek Hannover übergeben. Herr Dr. Oberschelp 
hat das Mater ia l gesichtet und mit der Geschäftsstelle der Kommission Vereinba­
rungen über die Ergänzung und über die Abgrenzung der aufzunehmenden Titel ge­
troffen. Das gesamte Material wird, so hofft Her r Dr. Oberschelp, im Jahre 1973 
druckfertig berei ts tehen. Es ist vorgesehen, von diesem Zeitpunkt an alljährlich 
einen der 3-4 Bände zu publizieren, welche die Bibliographie für die J ah re 1933-1955 
insgesamt umfassen wird. Außerhalb der Unternehmen der Kommission wird in Fort­
führung der Bibliographie von O. W i l h e l m für die Jahre 1966-1970 eine nieder­
sächsisch-bremische Gesamtbibliographie unter s tarker Berücksichtigung der Historie 
erscheinen. Für die Zeit ab 1971 wird die Niedersächsische Landesbibliothek in Jahres ­
bänden, bearbei te t von Herrn Dr. Oberschelp, eine umfassende Niedersächsische 
Bibliographie vorlegen. Durch Anwendung von Datenverarbei tungsmethoden bes teht 
die Möglichkeit, die landesgeschichtlichen Teile mehrerer Jahresbände zusammen­
zuarbei ten und gesondert herauszugeben. 

3. S t u d i e n u n d V o r a r b e i t e n z u m H i s t o r i s c h e n A t l a s v o n N i e ­
d e r s a c h s e n : Die Dissertation von G. E r l e r : Das spätmittelalterliche Terri­
torium Grafschaft Hoya (1202-1582) liegt nunmehr in fotomechanischer Vervielfälti­
gung vor. Entgegen anfänglicher Planung wird sie nicht in den „Studien und Vor­
arbei ten" erscheinen. 

4. K a r t e d e s L a n d e s B r a u n s c h w e i g i m 18. J a h r h u n d e r t : Wie 
Herr Dr. K ö n i g im Auftrage von Herrn Dr. K l e i n a u berichtete, sind von der 
1., ve rbesser ten Auflage (Aufdruck von Höhenlinien) die Blätter 3530 Fallersleben, 
3531 Oebisfelde und 3430/3431 Ehra-Lessien/Steimke ersdiienen. Zum Druck vor­
berei te t ist für 1972 das Großblatt 4129 Bad Harzburg. Nach Abschluß dieses Druck­
vorhabens liegen dann die Blätter über den Kernraum des ehemaligen Landes Braun­
schweig geschlossen vor. Es besteht die Absicht, in der Folgezeit die Blätter über den 
L a n d k r e i s G u n d e r s h e i m zu bearbe i ten , 

5. O l d e n b u r g i s c h e V o g t e i k a r t e u m 1 7 9 0 : Von dieser unter Leitung 
von Herrn Dr, L ü b b i n g stehenden Altkartenveröffentl ichung befindet sich das 
Doppelblat t Stol lhamm-Bremerhaven (Tossens) in Bearbeitung. Es soll noch 1972 er­
scheinen 2 . Danach soll die Arbeit am Blatt Wes te rs tede aufgenommen werden. 

6. G a u ß s c h e L a n d e s a u f n a h m e d e r 1 8 1 5 d u r c h H a n n o v e r e r ­
w o r b e n e n G e b i e t e : Herr Dr, W r e d e ha t die Gesamtkosten für die ge­
plante Reproduktion der Gaußkar ten über die vier Emslandkreise ermittelt. Sie 
werden e twa 2 3 0 0 0 - D M betragen. Es wurden zunächst noch keine Mittel für das 
Druckvorhaben im Haushalt 1972 veranschlagt. Vielmehr soll erst einmal grundsätzlich 
geprüft werden, ob und wie der Druck finanziert werden kann. 

7. N i e d e r s ä c h s i s c h e r S t ä d t e a t l a s (Abt. III: Oldenburgische Städte): Die 
Herren Dr. H a r m s und Dr. L ü b b i n g haben die oro-hydrographische Karte der 

1 Ist inzwischen erschienen, Vgl. die Besprechung oben S. 412 f. 
2 Liegt inzwischen vor. 
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Stadt Oldenburg, welche die Kartenfolge über diese Stadt abschließen soll, aus Mangel 
an geeigneten Zeichnern nicht wesentlich fördern können. 

8. R e g e s t e n d e r E r z b i s c h ö f e v o n B r e m e n : Die von Herrn Dr. K ö n i g 
bearbeitete 2. Lieferung des II. Bandes im Umfang von XII, 254 S. ist erschienen. 
Herr Prof. P a t z e sprach Herrn Dr. König die Anerkennung für die editorische Leistung 
aus, die wegen der ungünstigen Quellenlage nicht hoch genug eingeschätzt werden 
könne. 

9. S a m m l u n g n i e d e r s ä c h s i s c h e r U r k u n d e n d e s M i t t e l a l t e r s : 
Frau Dr. G i e s e h e n hat auch im Berichtsjahr die Sammlung der mittelalterl ichen 
Urkunden in Niedersachsen beträchtlich erweitern können. Von folgenden Urkunden­
bzw. Handschriftenbeständen wurden Fotoreproduktionen hergestell t und in die 
Sammlung aufgenommen: Urkundenbestände des Staatsarchivs Stade und des Staats­
archivs Wolfenbüttel , Urkunden und Urkundenabschriften aus mehreren Pfarrarchiven, 
Urkunden des Gutsarchivs Brüggen, Handschriften des Stadtarchivs Braunschweig, 
der Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen, der Landesbibliothek Hannover 
und der Beverina Hildesheim. Ferner wurden Fotoreproduktionen von den Urkunden 
des Diplomatischen Apparats der Universi tät Göttingen in Auftrag gegeben. In der 
Sammelstelle aufgearbeitet wurden die Urkunden des Staatsarchivs Wolfenbüttel und 
des Gutsarchivs Brüggen. Zahlreiche Zeitschriftenreihen wurden auf äl tere Urkunden­
veröffentlichungen durchgesehen. Bei dieser Tätigkeit haben zwei studentische Hilfs­
kräfte Frau Dr. Gieschen zeitweise unterstützt. Ein wei terer Student wurde mit der 
Bedienung des Fotogeräts vertraut gemacht. Er soll in diesem Jahr Urkunden in den 
Kloster- und Gutsarchiven aufnehmen. Frau Dr. Gieschen wird ihre Arbeitskraft dem 
Unternehmen im gewohnten Umfang nur noch bis zum September widmen können. 
Dann vermag sie nur noch sehr eingeschränkt für die Urkundensammlung zu arbeiten. 

10. G e s c h i c h t e d e s h a n n o v e r s c h e n K l o s t e r f o n d s : Frau Dr. 
R i t t e r ist, wie Herr Prof. S c h n a t h berichtete, damit beschäftigt, das von Herrn 
Dr. B r a u c h nachgelassene Manuskript zum dritten Band der Geschichte des hanno­
verschen Klosterfonds sowie die zugehörigen Materialien durchzuarbeiten. Das Manu­
skript hat sich für den Zeitraum bis 1714 als verhältnismäßig vollständig und gut aus­
gearbeitet erwiesen, lediglich der Schlußteil über die Verwal tung der Klosterforsten 
bedarf größerer Ergänzungen. Bedauerlicherweise hat Herr Dr, Brauch dagegen das 
18. Jahrhunder t nicht mehr behandeln können. 

11. M a t r i k e l n i e d e r s ä c h s i s c h e r H o c h s c h u l e n : Die Geldmittel für 
den Druck des von Herrn Prof, E b e l bearbeiteten zweiten Bandes der Gött inger 
Matrikel stehen nunmehr zur Verfügung. Herr Dr. H i l l e b r a n d hofft, den Orts­
index für den zweiten Band d p r H o l m s t e d t e r M a t r i k e l in a b s e h b a r e r Z r i t f e r t i g s t e l l e n 
zu können. 

12. B i o g r a p h i s c h e s H a n d b u c h : Herr Dr. H a a s e hat den Auftrag der 
Historischen Kommission, die Arbeit am Handbuch in der von ihm dargelegten 
Weise weiterzuführen, aus gesundheitlichen Gründen zurückgeben müssen. Er hat 
zugleich das gesamte Material einschließlich der von ihm angefertigten Kartei der 
Geschäftsstelle übergeben. 

13. N i e d e r s ä c h s i s c h e L e b e n s b i l d e r : Der 7. Band dieser von Herrn 
Dr. K a l t h o f f herausgegebenen Reihe ist ausgedruckt. Die Vorbere i tungen für den 
8. Band sind bereits weit gediehen. Mit dem Druck dieses Bandes wird indes erst in 
der zweiten Hälfte des Jahres 1972 begonnen werden. Zwischen Herrn Dr. Kalthoff 
und dem Vorstand haben mehrfach Gespräche über eine Änderung der Zielsetzung 
und des Charakters dieser Veröffentlichungsreihe stattgefunden. Das Bemühen wird 
auch künftig darauf gerichtet sein, für die Lebensbilder im Sinne einer größeren 
Sachlichkeit Prinzipien zu entwickeln sowie den Mitarbei terkreis zu erwei tern. 

14. N i e d e r s ä c h s i s c h e E i n z e l b i o g r a p h i e n : Herr Dr. H a a s e hat den 
ersten Band seiner Biographie über den hannoverschen Geh. Kabinet tsra t Ernst 
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Brandes, eine der führenden Gestalten Kurhannovers im endenden 18, und beginnen­
den 19. Jahrhunder t , so weit vorbereitet , daß in der zweiten Hälfte des Jahres 1972 
mit dem Druck begonnen werden kann 3 , 

15. K o p f s t e u e r b e s c h r e i b u n g e n : Von der Kopfsteuerbeschreibung der 
Fürstentümer Calenberg-Göttingen und Grubenhagen von 1689 ist der 12. Band mit 
den Ergänzungen und Berichtigungen zu den vorangegangenen 11 Bänden erschienen. 
Den abschließenden 13. Band, der das Gesamtregister enthalten wird, hat Herr 
Dr. M u n d h e n k e zum Druck gegeben; er wird noch im Laufe dieses Jahres er­
scheinen. Von der Kopfsteuerbeschreibung des Hochstifts Hildesheim von 1664 hofft 
Herr B a r d e h l e in etwa einem Jahr ein druckfertiges Manuskript vorlegen zu 
können. Herr W i 1 c z e k hat die Arbeit an der Kopfsteueredition für das Fürsten­
tum Braunschweig-Wolfenbüttel fortgesetzt. 

16. G e s c h i c h t e H a n n o v e r s i m Z e i t a l t e r d e r IX. K u r u n d d e r 
e n g l i s c h e n S u k z e s s i o n 1 6 7 4 - 1 7 1 4 : Herr Prof S c h n a t h hat in täg­
licher planmäßiger Tätigkeit wesentliche Fortschritte bei der Aufarbeitung der Quellen 
zum zweiten Bande seines Werkes erzielt. Er hat te zu einer Archivreise in die DDR 
Gelegenheit . Dort konnte er vor allem die diplomatischen Akten des Berliner Hofes 
nochmals überprüfen. Er plant für diesen Sommer je eine Archivreise nach Gartow 
und Darmstadt und hofft, seine umfangreiche Quellenarbeit damit abschließen zu 
können. Herr Prof. Schnath wird die Darstellung verhäl tnismäßig zügig abfassen 
können, da die Quellen dafür bereits vielfältig aufbereitet sind. 

17. U n t e r s u c h u n g e n z u r S t ä n d e g e s c h i c h t e N i e d e r s a c h s e n s : 
Die Herren v. L e n t h e und M a h r e n h o l t z haben die Erfassung und Abgrenzung 
der eingeborenen und zugewander ten Adelsfamilien in Niedersachsen gefördert und 
sich dabei vor allem auf den Adel im Lüneburgischen und in den niedersächsischen 
Randgebieten (Eichsfeld, Grenzraum gegen Hessen und Ostfriesland) konzentriert . Die 
Herren M a h r e n h o l t z und Z i m m e r m a n n beabsichtigen, in absehbarer Zeit 
ein druckfertiges Manuskript für das Ergänzungsheft zu J. Lampe, Aristokratie, Hof­
adel und Staatspatriziat vorzulegen. 

18. G e s c h i c h t l i c h e s O r t s v e r z e i c h n i s v o n N i e d e r S a c h s e n : 
Herr Dr. W i e d e wird voraussichtlich im Herbst 1972 die Arbeiten am Geschicht­
lichen Ortsverzeichnis für das Fürstentum Osnabrück abschließen können. Im Winter 
1972 /73 wird er die Schlußredaktion vornehmen und dann das Werk in den Druck 
geben. Herr Dr. U l r i c h hat seine Tätigkeit für das Geschichtliche Ortsverzeichnis 
des Hochstifts Flildesheim - unter Ausklammerung der durch die zahlreichen Berg­
werkswüstungen gegebenen besonderen Problematik - mit dem Ziel, einen gewissen 
Absch luß zu eiieichen, wieder d u l y e n o i a m e / i . f ien D i . S c h u l z e hat bJüi beieit er­
klärt, die Landkreise Stade und Bremervörde zu bearbeiten. Herr Dr. D i e n w i e b e 1 
hat zugesagt, nach seiner bevors tehenden Pensionierung mit der Ausarbei tung des 
Textes zum Ortsverzeichnis für Hoya-Diepholz beginnen zu wollen. 

19. N i e d e r s a c h s e n u n d P r e u ß e n : Die Dissertationen von W. R ä d i s c h , 
Die Evangelisch-lutherische Landeskirche Hannovers und der preußische Staat 1866 -
1885, und von K. L a m p e , Oldenburg und Preußen 1815-1871, befinden sich, wie Herr 
Prof. S c h n a t h berichtete, im Druck. Die Arbeit von Rädisch wird in Kürze, die 
Dissertation von Lampe noch im Laufe dieses Jahres erscheinen 4 . 

20. N i e d e r s ä c h s i s c h e s S i e g e l w e r k : Herr Dr. M a 11 h e s , durch andere 
wichtige Aufgaben stark beansprucht, hat nach Mitteilung von Herrn Dr. K ö n i g die 
Aufnahme und Aufarbeitung der Siegel des Staatsarchivs in Wolfenbüttel nur in 
geringem Umfange fördern können. 

3 Bd. 1 ist 1973 erschienen. 
4 Beide Arbeiten liegen im Druck vor. Vgl. die Besprechungen oben S. 457 ff, u. 428 f. 
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21. Q u e l l e n z u r G e s c h i c h t e N i e d e r s a c h s e n s i m 19. u n d 2 0. J a h r ­
h u n d e r t : Herr Dr. H a a s e hat, soweit ihm die Dienstgeschäfte Zeit ließen, seine 
Vorarbei ten zur Edition der Briefwechsel zwischen den hannoverschen Ministern Graf 
Münster und Bremer sowie Graf Münster und F. A. v. Meding fortgesetzt. Eine 
Dienstreise nach London erbrachte neuen Aufschluß über das dort befindliche Quellen-
material zur Geschichte Hannovers während der ersten, von Graf Münster geprägten 
Jahrzehnte des 19. Jahrhunder ts . 

22. H a n d b u c h d e r G e s c h i c h t e N i e d e r s a c h s e n s : Das auf der vorigen 
Tagung in das Programm der Kommission aufgenommene Handbuch nimmt, wie Herr 
Prof. P a t z e berichtete, nunmehr deutlichere Gestalt an. Beabsichtigt ist, den jetzigen 
Forschungsstand zu einer Geschichte Niedersachsens in vier Bänden zusammen­
zufassen. Der erste Band (400 S.) wird historiographische, geographische, sprach- und 
siedlungsgeschichtliche Grundlagenkapitel sowie die Vor- und Frühgeschichte und die 
Geschichte des Sachsenstammes bis zum Ende des Frankenreiches enthalten. Im 
zweiten Bande (700 S.) soll die Zeit bis zur Reformation abgehandel t werden. Die 
Neuzeit wird ihrer Bedeutung nach in zwei umfangreichen Bänden von je 800 S. be­
handel t werden, ü b e r Fragen des Formats, der Aussta t tung mit Karten und Bildern 
und über drucktechnische Probleme ist in einem kleinen, aus dem Vorstand und Mit­
arbeitern bestehenden Kreise bereits ein Einvernehmen erzielt. Die Mitarbeiter für 
die drei ersten Bände stehen schon weitgehend fest, ebenfalls der Umfang der von 
ihnen zu bearbei tenden Kapitel. Am weitesten gediehen ist die Arbeit am ersten Bande. 
Für diesen liegt das Kapitel über die geographischen Grundlagen, verfaßt von Frau 
Dr. M i t t e l h ä u ß e r , druckfertig vor. Die kartographischen Arbeiten für diesen 
Band können anlaufen, sobald die benötigten Mittel zur Verfügung stehen. 

23. K a t a l o g ä l t e r e r A n s i c h t e n a u s N i e d e r s a c h s e n u n d B r e ­
m e n : Die Aufnahme dieses Unternehmens in das Programm der Kommission haben 
die Mitglieder des Ausschusses im Laufe des Berichtsjahrs schriftlich gebilligt; die 
Mitgl iederversammlung stimmte dieser Entscheidung zu. Vorgesehen ist, wie Herr 
Dr. P l a t h erläuterte, zunächst die Katalogisierung der in Museen, Archiven, Biblio­
theken befindlichen Ansichten von niedersächsischen und bremischen Ortschaften, 
Ortsteilen und Bauwerken, soweit sie in den alten Techniken bis etwa 1875, d. h. bis 
zu einer s tärkeren Verbrei tung der Photographie, entstanden sind. Diese Arbeit wird 
nach den Erfahrungen in anderen Ländern ca. 5-6 Jahre in Anspruch nehmen. Das 
gesammelte Material soll später in einem Inventarband veröffentlicht werden. In 
Verhandlungen zwischen dem Historischen Museum in Hannover und der Geschäfts­
stelle wurde dem Unternehmen eine feste Arbei tsgrundlage gegeben. Die Bearbeiterin, 
Frau Dr. W i s w e , konnte ihre Tätigkeit bereits aufnehmen. 

24. Q u e l l e n z u r W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l g e s c h i c h t e N i e d e r ­
s a c h s e n s i n d e r N e u z e i t ; Die Entscheidung über die Aufnahme dieses Edi­
t ionsvorhabens in das Programm der Kommission wurde im Berichtsjahr ebenfalls auf 
schriftlichem Wege vorbereitet . Die Mitgl iederversammlung stimmte nunmehr zu. 
Zunächst sollen ausgewähl te Erbregister aus der Zeit vor dem Dreißigjährigen Kriege 
veröffentlicht werden. Sie geben jeweils ein sehr differenziertes Bild über die wirt­
schaftlichen und sozialen Verhältnisse, aber auch über die Rechts- und Verfassungs-
zustände in einzelnen Ämtern der altwelfischen Lande. Es steht jedoch nichts im Wege , 
in Zukunft auch andere wichtige Quellen zur niedersächsischen Sozial- und Wirt­
schaftsgeschichte in dieser Reihe zu publizieren. Das Unternehmen wird mit der von 
Herrn Dr. H a m a n n betreuten und von Herrn G o e d e k e bearbeiteten Edition des 
Lauenburger Erbregisters von 1593 (Ämter Ruthe und Koldingen) eröffnet werden ' 5 . 
Herr Dr. Hamann empfahl, das Unternehmen dann mit der Publikation des Winzen­
burger Erbregisters fortzusetzen. Er berichtete ferner, daß Herr Dr. K l e i n a u er­
wägt, eines der hervorragenden Wolfenbütteler Erbregister entweder selbst in dieser 

5 Der Band ist 1973 erschienen. 
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Reihe zu veröffentlichen oder seine Veröffentlichung zu betreuen, Herr Dr, S c h m i d t 
legte schließlich ein von Herrn Dr. S c h a u b bearbei te tes Bürgerbuch der Stadt 
Oldenburg 1607-1740 im Manuskript vor. Das Manuskript behandel t das Oldenburger 
Bürgerrecht und die Bürgeraufnahmen im genannten Zeitraum und bringt eine Edition 
der sehr unterschiedlichen Bürger- und Einwohnerverzeichnisse der Stadt Oldenburg 
von 1604-1720. ü b e r die Namen und Verwandtschaftsverhältnisse hinaus enthal ten 
diese Quellen sozial- und wirtschaftsgeschichtlich wertvolle Angaben über Berufe, 
Vermögen, steuerliche Leistungskraft und Belastung. Eine etwaige Veröffentlichung 
des Werkes in dieser Reihe soll in nähere Erwägung gezogen werden, 

25. G e s c h i c h t e d e s O l d e n b u r g i s c h e n F i n a n z w e s e n s : Herr Dr. 
S c h a e r hat, wie Herr Dr. S c h m i d t berichtete, für eine geplante Geschichte des 
Oldenburgischen Staatshaushalts bis 1667 die Quellen weiterhin durchgearbeitet . Er 
hofft, die Arbeit, für die eine Gliederung schon vorliegt, in zwei Jahren zum Abschluß 
bringen zu können. 

26. B r i e f w e c h s e l J u s t u s M o s e r : Nach Mitteilung von Herrn Prof. 
S c h n a t h wird Herr Dr. W. P 1 e i s t e r die Bearbeitung einer zweiten Auflage des 
von ihm und E. ß e i n s 1935 herausgegebenen Briefwechsels allem Anschein nach nicht 
auf sich nehmen können. 

Herr Dr. M e r k e r t rug sodann den H a u s h a l t s v o r a n s c h l a g f ü r 1 9 7 2 
vor; die Mitgl iederversammlung billigte ihn einstimmig. 

Der Vorstand hat te den Mitgliedern fristgerecht den Text einer g e ä n d e r t e n 
S a t z u n g vorgelegt. Dieser Text wurde im Ausschuß eingehend beraten und teil­
weise abgeändert . Der mit 15 Ja-Stimmen bei einer Enthaltung vom Ausschuß ge­
billigte Text wurde der ordentlichen Mitgl iederversammlung, die satzungsgemäß ein­
berufen und beschlußfähig war, am 12. Mai 1972 in der Katharinenkirche zu Bentheim 
unterbrei tet . Die einzelnen Paragraphen wurden verlesen und erläutert . Änderungs­
anträge w rurden behandelt . Uber die einzelnen Paragraphen wurde abgestimmt. Die 
Mitgl iederversammlung nahm sodann den Text der geänder ten Satzung mit 26 Ja-
Stimmen bei 2 Enthal tungen an. Das Satzungsänderungsverfahren wird jedoch erst 
abgeschlossen sein, wenn die schriftliche Zust immung der Stiftervereine zu § 2 des 
Satzungstextes vorliegen und der Eintrag der geänder ten Satzung in das Vereins­
register erfolgt sein wird. 

Die W a h l n e u e r K o m m i s s i o n s m i t g l i e d e r war in den vergangenen 
Jahren in Anbetracht der noch nicht abgeschlossenen Reformdiskussion in der Regel 
zurückgestellt worden. Die nunmehr gefundene Konzeption, die auch dem geänder ten 
Satzungstext zugrunde liegt, sieht vor, mit landesgeschichtlichen Methoden arbei tende 
Wissenschaftler, welche die sdtzunysmäßigen Bedingungen (§ 2 Abs. 1 c) erlullen, aus 
möglichst zahlreichen Fachrichtungen nach und nach in die Kommission aufzunehmen 
und dort zu gemeinsamer Arbeit zusammenzuführen. Nach umfangreichen Vorermitt­
lungen der Geschäftsstelle unterbrei tete der Vorstand der Mitgl iederversammlung 
folgende dringliche Vorschläge für die Wahl neuer Mitglieder: Dr. A c h i l l e s , 
Barienrode; Dr. A s c h , Hannover ; Dr. B o e c k , Hannover ; Dr. D e i k e , Ham­
burg; Dr. D e n e c k e , Göttingen; Herr Dr, G i e s c h e n , Lemmie; Frau Dr, G l e ­
s c h e n , Lemmie; Dr, K a u f h o 1 d , Gött ingen; Prof. Dr. K r o e s c h e l l , Göttingen; 
Dr. L a s t , Göttingen; Dr. van L e n g e n , Aurich; Dr. L e n t , Hannover ; Dr. M e i -
b e y e r , Braunschweig; Prof. Dr. N i t z , Gött ingen; Dr. O b e r s c h e l p , Hannover; 
Dr. O s t e n , Uelzen; Dr. O t t e n j a h n , Cloppenburg; Dr. P e t e r s , Hannover; 
Dr. S a a l f e l d , Gött ingen; Frau Prof, Dr. S a l o m o n , Münster; Dr. W ä c h t e r , 
Dannenberg; Frau Dr. W i s w e , Hannover . Nachdem der Ausschuß die Vorschläge 
gebilligt hat te , wählte die Mitgl iederversammlung die Genannten am 12. Mai 1972 
einstimmig. 

Für die Mitgl iederversammlung der Kommission im Jahre 1973 lag eine Einladung 
der Stadt Cuxhaven vor. Die Mitgl iederversammlung war gern bereit, ihr Folge zu 
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leisten. Als Termin wurden der Himmelfahrtstag 1973 und das darauffolgende Wochen­
ende (31. Mai bis 2, Juni) festgelegt. 

Die S t u d i e n f a h r t am 13. Mai s tand ganz im Zeichen des Tagungsthemas, Sie 
führte in die Moorgebiete beiderseits der deutsch-niederländischen Grenze. Nach 
längerer Fahrt von Bentheim nach Nordhorn, dem Wirtschaftszentrum des Bentheimer 
Landes, und weiter nach Neuenhaus gelangten die Exkursionsteilnehmer in die Alte 
Piccardie, eine der ältesten Moorsiedlungen auf deutscher Seite. 1663 hat te der Arzt 
und Theologe Piccard im Auftrage des Grafen von Bentheim begonnen, sie am Süd­
rande des großen Moorgebietes links der Ems planmäßig zu errichten. Herr Archivrat 
Dr. B o r c k er läuterte hier wie auch in Georgsdorf und Adorf, den Gründungen des 
18. Jahrhunder ts , die historischen Umstände. Rechts und links des Weges sah man 
weit auseinanders tehende Gehöfte mit ihren direkt anschließenden, durch Gräben ab­
gegrenzten langen Moorstreifenfluren, hier und da noch unberührt l iegendes Hoch­
moor, daneben maschinellen Torfabbau und große Torfhalden. Sie gaben gemeinsam 
mit den Erdölpumpen und dem in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunder t s gebauten Süd-
Nord-Kanal, an dem man eine kurze Strecke entlangfuhr, der Landschaft ihr charakte­
ristisches Gepräge, In Hesepertwist änder te dann der Bus seine Route und fuhr in 
das seit 1952 von der Emsland GmbH gerodete, kult ivierte und besiedelte Moor­
gebiet. Herr H u g e n b e r g machte hier auf ganz moderne Siedlungsschichten, ab­
geteilt durch Querstraßen und erkennbar durch unterschiedliche Haus- und Hofformen, 
aufmerksam. Die Fahrt durch das jüngst erschlossene Moorgebiet endete in einer 
Mondlandschaft, einer der wenigen noch vorhandenen großen Moorflächen, die 
gerade kult iviert wurden. Die riesigen Pflüge vermittelten, auch wenn sie nicht 
arbeiteten, einen Eindruck von der Kraftanstrengung, die bei der Moorkul tur nötig 
ist und früher in jahrzehntelanger Handarbei t , seltener mit Hilfe von Zugtieren er­
bracht werden mußte. Herr Hugenberg zeigte dann den Exkursionstei lnehmern im 
Vorbeifahren an Kunststoffabriken und fabrikmäßig betr iebenen Geflügelfarmen die 
ersten Industrial isierungsansätze im neu erschlossenen Moor. Auf der von der Emsland 
GmbH zwischen der Ems und dem Süd-Nord-Kanal mitten durch das Moor gebauten 
Straße gelangten wir sodann nach Rütenbrock, dem kleinen Grenzübergang zwischen 
den Niederlanden und der Bundesrepublik. Dort änderte sich das Bild schlagartig: 
Jetzt befand man sich in einem seit dem 17. Jahrhunder t hochkultivierten Moorgebiet 
mit den typischen niederländischen Häusern beiderseits des nach Groningen aus­
gerichteten Stadtkanals, dazu mit einer seit langem eingebürgerten Industrie. Herr 
Prof, K e u n i n g er läuterte die Besiedlungsvorgänge sowie die wirtschaftliche und 
soziale Struktur des Gebiets. Aus Zei tgründen mußten wir es leider sehr bald wieder 
verlassen. Wir iuhren über Nieuw Buinen - Buinerveen - Buinen - schon in den 
Ortsnamen zeigt sich ein Siedlungsvorgang - an riesigen, moorschwarzen Acker-
sch lagcn und y i o ß e n E m h d u s y u h ü U c i i mi t typ ibdi h o l l ä n d i s c h e m , ze id i vexzicxLem und 
städtisch ausgebautem Wohntei l an der Giebelseite vorbei der Drenter Geest ent­
gegen und auf ihrem Rande mit Ausblicken ins tiei gelegene Moorgebiet auf Emmen 
zu. Hatten die Exkursionsteilnehmer schon die alte niederländische Kolonisations­
leistung im Moorgebiet und die erst seit 20 Jahren intensiv vorangetr iebene Kulti­
vierung der Moore auf deutscher Seite in Beziehung setzen können, so war Emmen 
nun der Ort, wo ein Vergleich hinsichtlich der Industr ial is ierungsbemühungen möglich 
wurde. Nach dem Mittagessen und einem kurzen Gang durch die Innenstadt besich­
tigten wir die am Rande Emmens im Aufbau befindlichen großen Industrie- und Wohn­
gebiete, die in ihren Ausmaßen und in der Art, wie sie geplant waren, teils beeindruck­
ten, teils auch Reserve hervorriefen. Im Rathaus wurden uns das Stadtentwicklungspro­
gramm, nach dessen Durchführung das wirtschaftliche Gewicht der östlichen Nieder lande 
wesentlich gestärkt sein wird, ebenso wie die Entwicklungsprobleme vor Augen ge­
führt. Auf der Fahrt zur Grenze und über Emlichheim, Nordhorn nach Bentheim traten 
die großen Ausbaudimensionen Emmens wieder hinter das gewohnte Bild kleiner 
Moorsiedlungen und niederdeutscher Höfegruppen zurück. 

Otto M e r k e r 
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Institut für Historische Landesforschung 
der Universität Göttingen 

Bericht für die Zeit vom 1. 10. 1971 bis 30. 9. 1973 

Von den Lehrstuhlinhabern sowie in den Seminaren und Inst i tuten der einzelnen 
Mitglieder wurden im Tätigkeitsbereich des Instituts die nachfolgenden Arbei ten 
durchgeführt: 

Zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte 
Vgl. Nds. Jahrbuch, Bd 44, 1972, S. 443-444. 

I. V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 

1. A b e l , W i l h e l m : Agrarsoziale Bestrebungen im Grenzfeld zwischen öko­
nomischer und sozialer Betrachtung. In: Agrarsoziale Projekt ionen für den länd­
lichen Raum. Festschrift Tassilo Tröscher. = Schriftenreihe für ländliche Sozial-
fragen. 16. Hannover 1972, S. 9-17. 

2. A b e l , W i l h e l m : Hausse und Krisis der europäischen Get re idemärkte um 
die Wende vom 16. zum 17. Jahrhunder t . In: Melanges en l 'honneur de Fernand 
Braudel. 1. Histoire economique du monde medi terraneen 1450-1650. Toulouse 
1972, S. 19-30. 

3. A b e l , W i l h e l m : Massenarmut und Hungerkrisen im vor industr ie l len 
Deutschland, = Kleine Vandenhoeck-Reihe. 352-354. Gött ingen 1972. 

4. K a u f h o l d , K a r l H e i n r i c h : Das preußische Handwerk in der Zeit 
der Frühindustrial isierung. In: Schriften des Vereins für Socialpolitik. NF 63. 
Berlin 1971, S, 169-193. 

5. K a u f h o l d , K a r l H e i n r i c h : Wirtschaftsgeschichte und ökonomische 
Theorien. Überlegungen zum Verhäl tnis von Wirtschaftsgeschichte und Wirt­
schaftstheorie am Beispiel Deutschlands. In: Geschichte heute . Positionen, 
Tendenzen und P r o b l e m e , hrsg . v. Gerhard Schulz. G ö t t i n g e n 1973, S. 256 280. 

6. S a a l f e l d , D i e d r i c h : Die Wandlungen der Preis- und Lohnstruktur 
während des 16. Jahrhunder t s in Deutschland. In: Schriften des Vere ins für 
Socialpolitik. NF 63. Berlin 1971, S. 9-28. 

7. B r e m e n , L ü d e r v o n : Abgaben und Dienste der Bauern im westl ichen 
Niedersachsen im 18. Jahrhunder t , In: 15. Jahresheft d. Albrecht-Thaer-Gesell-
schaft Hannover . Uelzen 1971, S. 73-159 (Dissertation). 

8. O h n i s h i , T a k e o : Zolltarifpolitik Preußens bis zur Gründung des Deut­
schen Zollvereins. Beitrag zur Finanz- und Außenhandelspol i t ik Preußens. 
Göttingen 1973 (Dissertation). 

II. I m D r u c k b e f i n d l i c h o d e r m a s c h i n e n s c h r i f t l i c h 
v o r l i e g e n d 

1. K a u f h o l d , K a r l H e i n r i c h : Entstehung, Entwicklung und Gl iederung 
der gewerblichen Arbeiterschaft in Nordwestdeutschland 1800-1875 unter be-
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sonderer Berücksichtigung des Einflusses staatlicher Maßnahmen. In: Wirt­
schaftspolitik und Arbeitsmarkt . Bericht über die 4. Arbe i t s tagung der Gesell­
schaft für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte in Wien am 14. u. 15. April 1971. 
Wien 1974. 

2. K a u f h o l d , K a r l H e i n r i c h : Handwerk und Industr ie 1800-1850. In: 
Handbuch der deutschen Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Hrsg, von H. Aubin 
und W. Zorn. Bd. 2. 

III, I n B e a r b e i t u n g 

1. K a u f h o l d , K a r l H e i n r i c h : Frühindustr ial is ierung und wirtschaftlicher 
und sozialer Wandel in Niedersachsen unter besonderer Berücksichtigung des 
Herzogtums Braunschweig. 

2. K a u f h o l d , K a r l H e i n r i c h : Handwerk und frühe Industr ial is ierung in 
Preußen 1800-1870. 

3. A b e l , W i l h e l m / M ö l l e r , H o r s t H. / G e r h a r d , H a n s J ü r g e n : 
Löhne, Preise und Lebenshaltung von Arbei tnehmern 1780-1870. 

4. A b e l , W i l h e l m / S a a l f e l d , D i e d r i c h / S a c h s e , B u r k h a r d : 
Wandlungen der Sozialstruktur unter dem Einfluß der Frühindustr ia l is ierung. 

IV. V o r t r a g e 

K a u f h o l d , K a r l H e i n r i c h : Wandlungen in den Stadt-Land-Beziehungen 
des Handwerks und des Heimgewerbes in Deutschland 1750 bis 1850. Vortrag 
auf dem 19. Deutschen Volkskundekongreß in Hamburg 1973. 

V. S o n s t i g e s 

Professor Dr. W i l h e l m A b e l ist mit Ablauf des Sommersemesters 1973 
von seinen Verpflichtungen als Lehrstuhlinhaber und Direktor des Instituts für 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Universität Göt t ingen entbunden. Im 
Wintersemester 1973/74 ist Privatdozent Dr. K a r l H e i n r i c h K a u f h o l d 
mit der Vert re tung sowohl des Lehrstuhls als auch des Insti tuts beauftragt 
worden. 

Zur Geographie 
Vgl. Nds. Jahrbuch, Bd 44, 1972, S. 444-445. 

I. V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 

1, A m t h a u e r , H e l m u t : Untersuchungen zur Talgeschichte der Oberweser . 
= Göttinger Geographische Abhandlungen. H. 59. Gött ingen 1972. 

2, D e n e c k e , D i e t r i c h : Methodische Probleme der Wegeforschung im süd­
lichen Niedersachsen. In: Prähistorische Zeitschrift 46, 1971, S. 145-148. 

3, D e n e c k e , D i e t r i c h : Die historisch-geographische Landesaufnahme. Auf­
gaben, Methoden und Ergebnisse, dargestel l t am Beispiel des mitt leren und 
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südlichen Leineberglandes. In: Göttinger Geographische Abhandlungen. H. 60 
(Hans-Poser-Festschrift). Göttingen 1972, S. 401-436. 

4. v. F r i e l i n g , H a n s - D i e t e r : Mitarbeit am Luftbildatlas „Deutschland 
neu entdeckt", Blatt „Lingen-Ems". Mainz 1972, 

5. G a r l e f f , K a r s t e n : Geomorphologische Untersuchungen an Tälern der 
Hohen Heide. In: Göttinger Geographische Abhandlungen. H. 60 (Hans-Poser-
Festschrift). Gött ingen 1972, S. 181-202. 

6. G a r l e f f , K a r s t e n und L e o n t a r i s , S. N.: Jungquar tä re Tal- und Flä­
chenbildung am Wilseder Berg/Lüneburger Heide. In: Eiszeitalter und Gegen­
war t 22, 1971, S. 148-155. 

7. G r e g g e r s , I n g o : Mitarbeit am Luftbildatlas „Deutschland neu entdeckt", 
Blatt „Münden". Mainz 1972. 

8. G r ö b e r , K n u t : Geographische Untersuchungen über die Naherholungs­
gebiete um die niedersächsischen Städte Göttingen, Hildesheim und Oldenburg 
(Dissertation, Masch.). 

9. H a g e d o r n , J ü r g e n , B r u n o t t e , E r n s t und S c h r ö d e r , E c k a r t : 
Kuppenrelief und Felsformen im Bausandstein des Reinhäuser Waldes (süd­
östlich Göttingen). In: Göttinger Geographische Abhandlungen. H. 60 (Hans-
Poser-Festschrift). Gött ingen 1972, S, 203-219. 

10. J o s u w e i t , W e r n e r : Die Betriebsgröße als agrarräumlicher Steuerungs­
faktor im heut igen Kulturlandschaftsgefüge. Analyse dreier Gemarkungen im 
mit t leren Leinetal. = Göttinger Geographische Abhandlungen. H 57. Göttingen 
1971 (Dissertation). 

11. K l ö p p e r , R u d o l f : Mitarbeit am Luftbildatlas „Deutschland neu entdeckt", 
Blatt „Hildesheimer Börde". Mainz 1972. 

12. K l ö p p e r , R u d o l f : Zur quanti tat iven Erfassung räumlicher Phänomene 
der Kurzerholung (Naherholungsverkehr) . In: Göttinger Geographische Ab­
handlungen. H. 60 (Hans-Poser-Festschrift). Göttingen 1972, S. 539-548. 

13. K l ö p p e r , R u d o l f : Hermann Müller. In: Neues Archiv für Niedersachsen 
20, 1971, S. 281-284. 

14. P r i e s n i t z , K u n o : Formen, Prozesse und Faktoren der Verkars tung und 
Mineralumbildung im Ausstrich salinarer Serien (am Beispiel des Zechsteins 
am südlichen Harzrand), In: Göttinger Geographische Abhandlungen. H. 60 
(Hans -Posor -Fcstschrif t ) . Göttingen 1972, S. 317-339. 

15. P y r i t z , E w a l d : Binnendünen und Flugsandebenen im Niedersächsischen 
Tiefland. = Gött inger Geographische Abhandlungen. H, 61. Göttingen 1972. 

16. T r i b i a n , H e n n i n g : Das Salzgittergebiet. Eine Untersuchung der Ent­
faltung funktionaler Beziehungen und sozial-ökonomischer Strukturen im Ge­
folge von Industr ial is ierung und Stadtentwicklung (Dissertation, Masch.), 

17. U t h o f f , D i e t e r : Stand und Entwicklung der niedersächsischen Garnelen­
fischerei. In: Neues Archiv für Niedersachsen 21, 1972, S, 343-370. 

18. U t h o f f , D i e t e r : Küstenbadeort und Fischerdorf Neuharl ingersiel (Luftbild­
interpretat ion) . In: Neues Archiv für Niedersachsen 21, 1972, S. 297-298. 

19. U t h o f f , D i e t e r : Geographische Aspekte im Konkurrenzvergleich Ostsee-
Schwarz wald-Harz. = Schriftenreihe des Harzer Verkehrsverbandes . 8. Goslar 
1973, 

20. U t h o f f , D i e t e r : Harzer Ferienpark Altenau (Bildbeschreibung). In: Neues 
Archiv für Niedersachsen 22, 1973, S. 327-328. 
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II. I m D r u c k b e f i n d l i c h o d e r m a s c h i n e n s c h r i f t l i c h 
v o r l i e g e n d 

1. D e n e c k e , D i e t r i c h : Der geographische Stadtbegriff und die räumlich­
funktionale Betrachtungsweise bei Siedlungstypen mit zentraler Bedeutung in 
Anwendung auf historische Siedlungsepochen. In: Abhandlungen der Akademie 
der Wissenschaften. Göttingen 1973. 

2. D e n e c k e , D i e t r i c h : Innovation und Diffusion des Kartoffelanbaus in 
Mitteleuropa im 17. und 18. Jh. (Innovation and diffusion in 1 7 t h and 1 8 t h 

centuries agricul ture in Central Europe: cultivation of potatoes.) In: Publica-
tions of the Ulster Folk Museum. Belfast. 

3. K r e s s i n , M o n i k a : Gebäudekar t ierungen nach Stilperioden und Funk­
tion in der Innenstadt von Goslar - ihre Darstellung und Auswertung. Ein 
Beitrag zur Methode stadtgeographischer Untersuchungen (Magisterarbeit, 
Masch.). 

4. U t h o f f , D i e t e r : Standortentwicklung der niedersächsischen Makrelen­
fischerei. In: Neues Archiv für Niedersachsen. 

5. U t h o f f , D i e t e r : Ferienzentren im Harz, Probleme und Chancen neuer 
Formen im touristischen Angebot. In: Neues Archiv für Niedersachsen 23, 1974. 

6. U t h o f f , D i e t e r : Regionale Wirtschaftsförderung und Fremdenverkehrs­
entwicklung durch touristische Großprojekte im Zonenrandgebiet : Das Beispiel 
Harz. In: Veröffentlichungen des Studienkreises für Tourismus. 1974. 

III. I n B e a r b e i t u n g 

1. B r u n o t t e , E r n s t : Morphologie der Schichtkämme, Fußflächen und Täler 
des Einbeck-Markoldendorfer Beckens und seiner Umrahmung. 

2. G e h r m a n n , U l r i c h : Industr ieansiedlung und Erholungsfunktion als kon­
kurr ierende Faktoren im Unterweser-Jade-Küstenbereich. 

3. G o l l m e r , B a r b a r a : Die Flüsse des Leine-Weser-Berglandes als Ver­
kehrswege. Eine historisch-geographische Untersuchung (Dissertation; Poser). 

4. G r ü n e w ä l d e r , K a r l - W i l h e l m : Das Wat t zwischen Ems und Weser 
als Wirtschaftsraum und „Kulturlandschaft". Eine historisch-geographische 
Untersuchung (Dissertation; Poser). 

5. S a u l , H a r a l d : Der alte Stadtplan als Quelle historisch-geographischer 
Stcidlfcuschuny, E ine Untersuchung der Inhal te u n d der k a r t o g r a p h i s c h e n M e ­
thoden an Plänen südniedersächsischer Städte von den Anfängen bis 1900 
(Dissertation, Nitz). 

6. U t h o f f , D i e t e r : Die regionale Differenzierung der Garnelenfischerei an 
der Nordseeküste Niedersachsens und Schleswig-Holsteins. 

IV. V o r t r ä g e 

1. D e n e c k e , D i e t r i c h : Entdeckung und Untersuchung wüster Siedlungen, 
ver lassener Bergwerksanlagen und alter Wege des Mittelalters und der frühen 
Neuzeit im südlichen Niedersachsen. Vortrag vor dem Heimatkundeverein 
Hann.-Münden am 25. 11. 1971. 

2. D e n e c k e , D i e t r i c h : Methodische Untersuchungen zu einer historisch­
geographischen Landesaufnahme am Beispiel südniedersächsischer Wüstungen, 
Wirtschaftsplätze und Altstraßen. Vor t rag vor dem Geographischen Kolloquium 
des Geographischen Instituts der Universi tät des Saarlandes, Saarbrücken, am 
1. 2. 1972. 

500 



3. D e n e c k e , D i e t r i c h : Der geographische Stadtbegriff und die räumlich­
funktionale Betrachtungsweise bei Siedlungstypen mit zentraler Bedeutung. 
Vortrag vor dem Internat ionalen Symposium über „Vor- und Frühformen der 
europäischen Stadt im Mittelalter" vom 18.-24. 4.72 in Reinhausen bei Göt­
tingen. 

4. D e n e c k e , D i e t r i c h : Landesplanung in Kurhessen vom 17. bis zum 
19. Jh. Vortrag vor dem Geschichtsverein Kassel am 1.3. 1972. 

5. U t h o f f , D i e t e r : Die niedersächsische Krabbenfischerei im Spiegel der 
Entwicklungstendenzen in den Nachbarländern, Vort rag anläßlich der Tagung 
der Sparte Küsten- und Krabbenfischerei des Niedersächsischen Landesfischerei-
verbandes am 2. 2. 1973 in Dorum. 

6. U t h o f f , D i e t e r : Geographische Aspekte im Konkurrenzvergleich Os t see -
Schwarzwald-Harz. Vort rag anläßlich der Arbei ts tagung der Harzer Verkehrs­
verbände am 30. 3. 1973 in Bad Harzburg. 

7. U t h o f f , D i e t e r : Regionale Wirtschaftsförderung und Fremdenverkehrs­
entwicklung durch touristische Großprojekte im Zonenrandgebiet : Das Beispiel 
Harz. Vort rag anläßlich des Englisch-Deutschen Symposiums zur Angewandten 
Geographie am 13. 4. 1973 in Gießen. 

8. U t h o f f , D i e t e r : Desgl. in erweiterter Form am 11.5. 1973 im Kolloquium 
des Geographischen Instituts der Universität Göttingen. 

Zur Landesgeschichte 
Vgl. Nds. Jahrbuch, Bd 44, 1972, S. 445-446. 

I. V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 

1. G o e t t i n g , H a n s : Das reichsunmittelbare Kanonissenstift Gandersheim. — 
Germania sacra. NF 7. Das Bistum Hildesheim. Bd. 1, Berlin 1973. 

2. G o e t t i n g , H a n s : Das Überlieferungsschicksal von Hrotsviths Primordia. 
In: Festschrift für Hermann Heimpel. Bd, 3. = Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte. 36, III. Göttingen 1972, S. 61-108. 

3. W i l h e l m , P e t e r : Die jüdische Gemeinde in der Stadt Göttingen von 
den Anfängen bis zur Emanzipation. = Studien zur Geschichte der Stadt Göt-
t ingen . Bd. 10. G ö t t i n g e n 1973 (Dissertat ion; G o e t t i n g ) . 
Ferner die im Nds. Jb . 44, 1972, S. 447 f. unter II 2, 3, 5-7 aufgeführten Disser­
tationen (Schnath). 

IL I m D r u c k b e f i n d l i c h o d e r m a s c h i n e n s c h r i f t l i c h 
v o r l i e g e n d 

1. v a n L e n g e n , H a j o : Geschichte des Emsigerlandes bis 1450 (2 Bde) 
(Schnath). 

2. S c h ö n i n g h , E n n o : Die Johanni ter in Ostfriesland (Schnath). 

III. I n B e a r b e i t u n g 
(zusätzlich zu früheren Berichten, zuletzt Nds. Jahrbuch, Bd. 44, 1972, S. 446) 

G e y e r , K a r l H e i n z : Die Geschichte des Stifts Hilwartshausen (Disser­
tation; Goetting). 
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Zur Kirchengeschichte 
V g l Nds. Jahrbuch, Bd. 44, 1972, S. 446-447. 

I. V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 

1. Die terri toriale Bindung der evangelischen Kirche in Geschichte und Gegen­
wart. Ein Beitrag zur Strukturreform der Ev. Kirche in Deutschland. Hrsg. von 
K a r l h e i n r i c h D u m r a t h u. H a n s - W a l t e r K r u m w i e d e. = Ver­
öffentlichungen der Arbeitsgemeinschaft für das Archiv- und Bibliothekswesen 
der ev. Kirche. 9. Neustadt a. d. Aisch 1972. (Auch als Beiheft zum Jahrbuch 
der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte. 69, 1971). 

2. Georg Calixt. Werke in Auswahl . Hrsg. von der Abtei lung für niedersächsische 
Kirchengeschichte an den Vereinigten Theologischen Seminaren der Univ. Göt­
tingen. Bd. IV: Schriften zur Eschatologie, Hrsg. von I n g e M a g e r . Göt­
tingen 1972. 

3. K r u m w i e d e , H a n s - W a l t e r : Zur Christ ianisierung Südniedersachsens. 
In: Hist.-landeskundl. Exkursionskarte von Niedersachsen, Blatt Göttingen. 
Gött ingen 1972, S. 117-119. 

4. K r u m w i e d e , H a n s - W a l t e r : Herder in Bückeburg, Die europäische Be­
deutung seines Werkes 1771-1776. In: Bückeburger Gespräche über Johann 
Gottfried Herder 1971. Hrsg. von J. G. Maltusch. = Schaumburger Studien. 
H. 33. Bückeburg 1973, S. 1-16. 

5. B r ä u m e r , H a n s j ö r g : August von Arnswaldt 1798-1855. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Erweckungsbewegung und des Neuluther tums in Hannover. = 
Studien zur Kirchengeschichte Niedersachsens. 20. Gött ingen 1972 (Dissertation), 

II. I m D r u c k b e f i n d l i c h o d e r m a s c h i n e n s c h r i f t l i c h 
v o r l i e g e n d 

III, I n B e a r b e i t u n g 

1.-3, s i e h e N d b . J b . 44, 1972, S. 447. 

4. C o r d e s , M a r t i n : Zur Entstehung und Begründung des evangelischen 
Vereinswesens (vornehmlich in Niedersachsen). 

IV. E x k u r s i o n e n u n d V o r t r ä g e 

H. W. K r u m w i e d e führte im Rahmen der Studentenausbi ldung kirchen-
geschichtliche Lehrausflüge durch. Er hielt im Rahmen der Feier aus Anlaß 
der 400. Wiederkehr der Einführung der Oldenburger Kirchenordnung von 
Hamelmann einen Vortrag in der Lambertikirche über das Thema: Glaube 
und Politik. Ein Oldenburger Beispiel aus dem 16. Jahrhunder t . 

Zur Kunstgeschichte 
Keine Angaben 
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Zur Rechtsgeschichte 
Vgl. Nds. Jahrbuch, Bd. 44, 1972, S. 447-449. 

I. V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 

1. E b e l , W i l h e l m , und B u m a , W y b r e n J a n : Das Fivelgoer Recht. = 
Altfriesische Rechtsquellen. Bd. 5. Gött ingen 1972. 

2. E b e l , W i l h e l m : Johann Stephan Pütter, Professor in Göttingen. Essen 
1972. 

3. K ö b l e r , G e r h a r d : Frühmittelalterliche Ortsbegriffe. In: Blätter für deut­
sche Landesgeschichte 108, 1972, S. 1-27. 

4. K ö b l e r , G e r h a r d : Amtsbezeichnungen in den frühmittelalterlichen Uber­
setzungsgleichungen, In: Historisches Jahrbuch 92, 1972, S. 334-357, 

5. K ö b l e r , G e r h a r d : Verzeichnis der Übersetzungsgleichungen der altsäch­
sischen, altostniederfränkischen und altsüdmittelfränkischen Psalmenfragmente. 
= Göttinger Studien zur Rechtsgeschichte. Sonderbd. 6. Göttingen usw. 1971. 

6. K ö b l e r , G e r h a r d : ,asega\ In: Reallexikon der germanischen Alter tums­
kunde. 2. Aufl. Bd 1. Berlin 1971, S. 455-457. 

7. K ö b l e r , G e r h a r d : Zu Alter und Herkunft des friesischen asega. In: 
Tijdschrift voor Rechtsgeschiedenis 41, 1973, S. 93 ff. 

8. K ö b l e r , G e r h a r d : Ewart. Ein Beitrag zur Lehre vom altgermanischen 
Priesteramt. In: Zeitschrift für Rechtsgeschichte, Kan. Abt., 89, 1972, S. 306-319. 

9. K ö b l e r , G e r h a r d : Zur Lehre von den Ständen in fränkischer Zeit. In: 
Zeitschrift für Rechtsgeschichte, Germ. Abt., 89, 1972, S. 161-174. 

10. K ö b l e r , G e r h a r d , und Q u a k , A r e n d : Lateinisches-altniederdeutsches 
Wörterbuch. = Göttinger Studien zur Rechtsgeschichte. Sonderbd. Gött ingen 
usw. 1973. 

11. K ö b l e r , G e r h a r d , und Q u a k , A r e n d : Altniederdeutsch-lateinisches 
Wörterbuch. = Göttinger Studien zur Rechtsgeschichte. Sonderbd. 18, Gött ingen 
usw. 1973. 

12. K ö b l e r , G e r h a r d : Sachbericht über die rechtshistorischen Dissertationen 
der juris t i schen Fakultät G ö t t i n g e n von 1965 bis 1971. Tn: Zeitschrift für Rechts -
geschichte, Germ. Abt., 89, 1972, S, 406-412. 

13. K ö b l e r , G e r h a r d : Lateinisches Register zu den frühmittelalterlichen ger­
manistischen Übersetzungsgleichungen. = Göttinger Studien zur Rechtsgeschichte. 
Sonderbd. 20. Göttingen usw. 1973, 

14. D e c k w i r t h , H a r a l d : Das Haus- und Verlassungsbuch der Altstadt Han­
nover von 1428-1533/40, In: Hannoversche Geschichtsblätter, NF 26, H. 1/2, 
1972, S. 1-98 (Dissertation). 

15. M ü l l e r - V o i l b e h r , J ö r g : Die geistlichen Gerichte in den Braunschweig-
Wolfenbüttelschen Landen. = Gött inger Studien zur Rechtsgeschichte. Bd. 3. 
Göttingen 1973 (Dissertation). 

16. S c h i k o r a , A l o i s : Die Spruchpraxis an der Juristenfakultät zu Helm­
stedt. = Göttinger Studien zur Rechtsgeschichte. Bd. 4. Göttingen 1972 (Disser­
tation). 

17. K a l l m a n n , R a i n e r : Das Privatrecht der Stadt Göttingen im Mittelalter. 
= Göttinger Studien zur Rechtsgeschichte. Bd. 5. Gött ingen 1972 (Dissertation). 
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II. I m D r u c k b e f i n d l i c h 

1. E b e l , W i l h e l m : Die Matrikel der Universität Göttingen 1837-1900 (Aus­
gabe). 

2. E b e l , W i l h e l m : „Tausch ist edler als Kauf" - Jacob Grimms Vorlesung 
über Deutsche Rechtsaltertümer. In: Festschrift Hermann Krause. 

III. I n B e a r b e i t u n g 

1. E b e l , W i l h e l m : Der Gött inger Professor Johann Stephan Pütter aus Iser­
lohn. Leben und Werk (Biographie). 

2. E b e l , W i l h e l m : Lübisches Recht. Bd. 2. 

3. E b e l , W i l h e l m : Das Lüneburger Stadtrecht (Quellenausgabe). 

4. E b e l , W i l h e l m : Die Matr icula i l l i t teratorum der Universi tät Gött ingen 
(Ausgabe mit Kommentar). 

5. E b e l , W i l h e l m : Altfriesische Rechtsquellen. Bd. 6: Jus Municipale Friso-
num. In: Zusammenarbei t mit Prof. W. J. B u m a , Groningen. 

IV. E x k u r s i o n e n 

1. Exkursion nach Duderstadt (8. 2. 1972). 

2. Exkursion zu Tieplätzen und anderen rechtshistorischen Denkmälern im süd-
niedersächsischen und nordhessischen Raum (7. 7. 1972). 

3. Exkursion zum Staatsarchiv Wolfenbüttel . Besichtigung der Theophano-Prunk-
urkunde (Führung: Archivdirektor Dr. König) (26. 10. 1973). 

Zur Sprach- und Literaturgeschichte 
Vgl. Nds, Jahrbuch, Bd. 44, 1972, S. 449. 

I. V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 

1. K r a m e r , W o l f g a n g : Scheinmigration und ,verdeckte' Migration, auf­
gezeigt am Beispiel von Namenfeldern in Ostfalen. In: Jahrbuch des Vereins 
für niederdeutsche Sprachforschung 94, 1971, S. 17-29. 

2. S c h e u e r m a n n , U l r i c h : Schriftlich aufgezeichnete Mundar ten und struk­
turelle Phonologie, Ein Versuch anhand des „Adersheimer Wörterbuches" von 
Theodor Reiche. In: Niederdeutsches Wort 12, 1972, S. 107-123. 

3. W e s c h e , H e i n r i c h : Name und Wort . Göttinger Arbei ten zur Nieder­
deutschen Philologie. In: Niedersachsen 73, 1973, 422-424. 

4. W e s c h e , H e i n r i c h : Die Lage des Niederdeutschen in Vergangenhei t und 
Gegenwart . Überlegungen zu der Gründung eines Niederdeutschen Instituts. 
Bremen 1972. 

5. W e s c h e , H e i n r i c h : Heinrich Schmidt-Barrien. In: Festschrift für Ger­
hard Cordes. Neumünster 1973. 

6. W e s c h e , H e i n r i c h : Verschiedene einschlägige Rezensionen. 
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II. I m D r u c k b e f i n d l i c h o d e r m a s c h i n e n s c h r i f t l i c h 
v o r l i e g e n d 

1. K r a m e r , W o l f g a n g , und S c h e u e r m a n n , U l r i c h : ,Synonymen­
vielfalt' als Problem des Dialektwörterbuchs. Bericht über einen Aspekt des 
Einsatzes der elektronischen Datenverarbei tung am Niedersächsischen Wörter­
buch. In: Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung 96, 1973, 
S.139-155. 

2. K r a m e r , W o l f g a n g , und S c h e u e r m a n n , U l r i c h : Verzeichnis 
der Schriften von Heinrich Wesche. In: Korrespondenzblatt des Vereins für 
niederdeutsche Sprachforschung 80, 1973. 

3. S c h e u e r m a n n , U l r i c h : Dokumentation und Lexikographie. In: Grund­
züge der Literatur- und Sprachwissenschaft, hrsg. von H. L, Arnold und V. Sine-
mus. Bd 2: Sprachwissenschaft. München (dtv). 

4. S c h e u e r m a n n , U l r i c h : Linguistische Datenverarbei tung und Dialekt­
wörterbuch. Dargestellt am Beispiel des Niedersächsischen Wörterbuchs. = Bei­
heft der Zeitschrift für Dialektologie und Linguistik. 

5. W e s c h e , H e i n r i c h : Namenforschung in Niedersachsen. In: Onoma. 

6. W e s c h e , H e i n r i c h : Flurnamen, ihr Alter, ihr Vergehen, ihr Entstehen. 
In: Festschrift für Karl Bischoff. 

Zur Ur- und Frühgeschichte 
Vgl. Nds. Jahrbuch, Bd 44, 1972, S. 450-452. 

L V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 

1. B u s c h , R a l f : Bericht des Bodendenkmalpflegers für den Kreis Göttingen 
1971/72. In: Gött inger Jahrbuch 20, 1972, S. 262-266. 

2. B u s c h , R a l f : Eine Knopfsichel aus Werxhausen , Kr. Duderstadt. In: Nach­
richten aus Niedersachsens Urgeschichte 41, 1972, S. 190-192. 

3. B u s c h , R a l f : Bericht des Bodendenkmalpflegers für den Kreis Göttingen 
1972/73. In: Göttinger Jahrbuch 21, 1973, S. 333-337. 

4. B u s c h , R a l f , und W i l d h a g e n , H o l g e r : Kleinere ur- und frühge­
schichtliche Funde aus der Göttinger Gegend. In: Göttinger Jahrbuch 19, 1971, 
S.21-28. 

5. D r i e h a u s , J ü r g e n : Fälschungen ur- und frühgeschichtlicher Metall­
gegenstände. In: Informationsblätter für Nachbarwissenschaften der Ur- und 
Frühgeschichte 3, 1972, Metallurgie 3, S. 1-9. 

6. D r i e h a u s , J ü r g e n : Zum Problem merowingerzeitl icher Goldschmiede. 
In: Nachrichten der Göttinger Akademie der Wissenschaften, Phil.-Hist. Kl. Göt­
tingen 1972, S. 389-405. 

7. D r i e h a u s , J ü r g e n u, a.: Die Ur- und Frühgeschichte des Göttinger Rau­
mes. Göttingen 1972, 

8. D r i e h a u s , J ü r g e n : Axt, § 12-14. In: Reallexikon der germanischen 
Al ter tumskunde. 2. Aufl. Bd. 1. Berlin 1972, S. 544-547, 

9. G r o t e , K l a u s : Ein Einzelfund des Mittelpaläoli thikums bei Northeim. In: 
Göttinger Jahrbuch 21, 1973, S. 9-12. 
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10. G r o t e , K l a u s : Eine mesolithische Frei landstat ion im Leinetal bei Einbeck. 
In: Göttinger Jahrbuch 21, 1973, S. 13-40. 

11. J a n k u h n , H e r b e r t : Die Glaubwürdigkei t des Tacitus in seiner „Ger­
mania" im Spiegel archäologischer Beobachtungen. In: Der altsprachliche Unter­
richt. Arbeitshefte zu seiner wissenschaftlichen Begründung und praktischen 
Gestaltung. Stuttgart 1972, S. 142-151, 

12. J a n k u h n , H e r b e r t : Methoden und Probleme siedlungsarchäologischer 
Forschung. In: Zur germanischen Stammeskunde. Darmstadt 1972, S. 229-280. 

13. J a n k u h n , H e r b e r t : Germanski i Slawiani (russisch). In: Bericht über 
den IL Internat ionalen Kongreß für Slawische Archäologie. Bd. 2. Berlin 1973, 
S.371-372. 

14. J a n k u h n , H e r b e r t : Die sächsischen Burgen der karolingischen Zeit. 
Protokoll Nr. 176 des Konstanzer Arbei tskreises . Konstanz 1973 (Masch.), 
S. 26-28. 

15. J a n k u h n , H e r b e r t : Umrisse einer Archäologie des Mittelalters. In: 
Zeitschrift für Archäologie des Mit telal ters 1, 1973, S. 9-10. 

16. J a n k u h n , H e r b e r t , und A u b i n , H e r m a n n : Gewerbe und Handel 
500-900. In: Handbuch der deutschen Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Bd. 1. 
Stuttgart 1971, S. 109-121. 

17. J a n k u h n , H e r b e r t : Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Vor- und Früh­
zeit Mit teleuropas. In: Handbuch der deutschen Wirtschafts- und Sozialgeschichte. 
Bd. 1. Stuttgart 1971, S. 11-38, 

18. R o s e n s t o c k , D i r k : Ein Siedlungsplatz der Spätlatene- und der römischen 
Kaiserzeit in Göttingen-Geismar. In: Gött inger Jahrbuch 20, 1972, S. 5-41. 

19. R o t h , H e l m u t : Handel und Gewerbe vom 6. bis 8. Jahrhunder t östlich des 
Rheins. In: Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 58, 1971, 
S, 323-358. 

20. R o t h , H e l m u t : Zur Ornamentik der langobardischen Grabfunde in Italien. 
In: Prähistorische Zeitschrift 46, 1971, S. 125-135. 

21. R o t h , H e l m u t : Vorläufiger Bericht über die Grabung in der Friedland­
burg, Kr, Göttingen. In: Nachrichten aus Niedersachsens Urgeschichte 40, 1971, 
S. 306-308. 

22. R o t h , H e l m u t : Die Grabung in der Friedlandburg bei Friedland, Kreis 
Göttincren. In: Neue Ausgrabungen und Forschungen in Niedersachsen 7, 1972, 
S. 295-305. 

23. R o t h , H e l m u t : Rechtsarchäologische Beobachtungen am Skelettfund von 
Friedland, Kr. Göttingen. In: Göttinger Jahrbuch 21, 1973, S. 41-46. 

24. R o t h , S a b i n e : Wortar t ikel . In: Deutsches Wörterbuch von Jacob Grimm 
und Wilhelm Grimm, Neubearbei tung. Bd. 6, Lief. 1-3, Leipzig 1971/72. 

25. S c h l ü t e r , B r i g i t t e : Urgeschichtliche Siedlungsreste in Rosdorf, Kr. Göt­
tingen (Vorläufiger Bericht über die Grabung in den Jahren 1969 und 1970). 
In: Nachrichten aus Niedersachsens Urgeschichte 40, 1971, S. 236-239. 

26. S t e u e r , H e i k o : Zur „statistischen" Auswer tung frühmittelalterlicher Kera­
mik im Nordseeküstenbereich. In: Nachrichten aus Niedersachsens Urgeschichte 
40, 1971, S. 1-27, 

27. S t e u e r , H e i k o : Frühmittelalterliche Scherbenfunde aus dem Göttinger 
Gebiet. In: Gött inger Jahrbuch 20, 1972, S. 43-50. 

28. S t e u e r , H e i k o u. a.: Die Ur- und Frühgeschichte des Göttinger Raumes. 
Gött ingen 1972. 
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29. S t e u e r , H e i k o ; 23. Symposion der Arbeitsgemeinschaft für Sachsenfor­
schung in Stockholm vom 4. 9.-7. 9. 1972. In: Die Kunde, NF 23, 1972, S. 259-263. 

30. S t e u e r , H e i k o : Der Beginn eines Fernhandels mit Keramik in Nord­
deutschland. In: Zeitschrift für Archäologie des Mittelalters 1, 1973, S. 21-29. 

31. S t e u e r , H e i k o : Germanische „Feuerböcke" aus dem Hannoverschen Wend­
land. In: Archäologisches Korrespondenzblat t 3, 1973, 213-217. 

32. S t e u e r , H e i k o : Bericht über ein Symposion 1972 in Reinhausen bei Göt­
tingen über Vor- und Frühformen der europäischen Stadt im Mittelalter. 
In: Zeitschrift für Archäologie des Mittelalters 1, 1973, S. 212-213. 

33. S t e u e r , H e i k o : Axt, § 18-20. In: Reallexikon der Germanischen Alter tums­
kunde. 2. Aufl. Bd. 1. Berlin 1972, S. 549-559, 

II. I m D r u c k b e f i n d l i c h 

J a n k u h n , H e r b e r t : Das Abendland und Skandinavien im 8. Jahrhunder t . 
In: Settimane di Studio del Centro Italiano di Studi sull 'Alto Medioevo. 20. 1973. 

III. I n B e a r b e i t u n g 

Habilitationen, Dissertationen, Magisterarbei ten 

1. S t e u e r , H e i k o : Gewichte und Gewichtssysteme als Quelle zur Handels-
geschichte des frühen Mittelalters. 

2. K ö h n c k e , F.: Der Ringschmuck der Kaiser- und Völkerwanderungszei t . Stu­
dien zum Ring als Trachtenschmuck, als Kultussymbol und als Hoheitszeichen 
(Jankuhn). 

3. S e e m a n n , H e n n i n g : Die Keramik der Siedlung von Gielde bei Schladen 
aus der römischen Kaiser- und Völkerwanderungszei t (Jankuhn). 

4. S c h w a r z , W o l f g a n g : Das Inventar des Museums Emden (Jankuhn). 

5. G r o t e , K l a u s : Die Stein-, Knochen- und Geweihgeräte aus der steinzeit­
lichen Siedlung im Ochsenmoor am Dümmer (Jankuhn). 

6. S c h l ü t e r , B r i g i t t e : Die Siedlungen der ausgehenden Latenezeit und 
der romischen Kaiserzeit im mit t leren Leinetal (Jankuhn). 

7. R o s e n s t o c k , D i r k : Die Siedlungen der ausgehenden Latenezeit und der 
römischen Kaiserzeit im oberen Leinetal (Jankuhn). 

8. E n g e l , J.: Die Funde aus der bandkeramischen Siedlung von Rosdorf, Kr, 
Gött ingen (Jankuhn). 

9. D i e t z , D a g m a r : Die Reihengräberfriedhöfe der Merowinger- und Karo­
lingerzeit im östlichen und südlichen Niedersachsen (ostwärts der Weser) (Jan­
kuhn), 

10. H a r k e , H e i n r i c h : Die elbgermanischen Urnenfriedhöfe der Spätlatene-
und äl teren römischen Kaiserzeit im nordöstlichen Niedersachsen (Grabbrauch, 
Beigabensitte und Sozialstruktur) (Jankuhn). 

11. L ö b e r t , H o r s t : Die spätbronze- und ältereisenzeitliche Keramik aus Boom­
borg-Hatzum (Jankuhn), 

12. D i e t z , D a g m a r : Die Einzelfunde römischer Münzen in der Germania 
libera (Magisterarbeit, Jankuhn) . 
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IV. G r a b u n g e n 

1. Siedlung der Eisenzeit in Geismar. 

2. Germanische und slawische Siedlungen sowie slawische und deutsche Burgen 
im Hannoverschen Wendland. 

V. H e r a u s g e b e r s c h a f t 

1. Nachrichten aus Niedersachsens Urgeschichte 40, 1971, und 41, 1972. 

2. Neue Ausgrabungen und Forschungen in Niedersachsen 7, 1972. 

3. Göttinger Schriften zur Vor -und Frühgeschichte, Bd. 12: E l i s a b e t h S c h i c h t , 
Das Megali thgrab von Groß-Berßen, Kr. Meppen. 

4. Reallexikon der Germanischen Al ter tumskunde. 2. Aufl. Bd. 1. Berlin 1973 
(H. J a n k u h n gemeinsam mit H. B e c k , K. R a n k e und R. W e n s k u s ) . 

5. Prähistorische Zeitschrift 46, 1971, und 47, 1972 (H. J a n k u h n gemeinsam mit 
V. M i 1 o j c i c und R. v o n U s l a r ) . 

6. Göttinger Jahrbuch 1971 und 1972 (gemeinsam mit dem Geschichtsverein für 
Göttingen und Umgebung). 

7. Vor- und Frühformen der europäischen Stadt im Mittelalter. Bericht über ein 
Symposion in Reinhausen bei Göttingen in der Zeit vom 18. bis 24. April 1972. 
Bd. 1. = Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften in Göttingen, Phil.-
Hist. Kl. Dritte Folge, Nr. 83. Gött ingen 1973, (H. J a n k u h n gemeinsam mit 
W. S c h l e s i n g e r und H. S t e u e r ) . 

8. Zeitschrift für Archäologie des Mittelal ters 1, 1973, (H. S t e u e r gemeinsam 
mit W. J a n s s e n ) . 

Zur Volkskunde 
Keine Angaben. 

Institutseigene Arbeiten 
Vgl. Nds, Jahrbuch, Bd. 44, 1972, S. 453. 

I. V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 

1. Historisch-Landeskundliche Exkursionskarte von Niedersachsen im Maßstab 
1 :50 000, Blatt Göttingen nebst Erläuterungsheft . Hrsg. von E r h a r d 
K ü h l h o r n . = Veröffentlichungen des Insti tuts für Historische Landesfor­
schung der Universi tät Göttingen, 2, 3, Hildesheim 1972. 

2. K ü h l h o r n , E r h a r d : Beiträge zur Wüstungsforschung im südlichen Nie­
dersachsen, In: Gött inger Jahrbuch 19, 1971, S. 59-83. 

3. L a s t , M a r t i n : Burgwall I im Leineholz bei Nörten-Hardenberg. Bericht über 
die Grabung im Sommer 1970. In: Gött inger Jahrbuch 19, 1971, S. 29-57, 

4. L a s t , M a r t i n : Vor- und frühgeschichtliche Burgen im Göttinger Raum. 
In: Die Ur- und Frühgeschichte des Gött inger Raumes, dargestell t aufgrund der 
Bestände des Städtischen Museums. Gött ingen 1972, S. 56-63. 
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5. L a s t , M a r t i n : Bewaffnung der Karolingerzeit. In: Nachrichten aus Nie­
dersachsens Urgeschichte 42, 1972, S. 77-93. 

6. L a s t , M a r t i n : Burgen des 11. und frühen 12. Jahrhunder ts in Niedersachsen. 
In: Protokoll 176 des Reichenau-Arbeitskreises für mittelalterliche Geschichte, 
Konstanz 1973 (Masch.), S. 53-68. 

7. L a s t , M a r t i n (Bearb.): Hansische Umschau, Vorhansische Zeit. In: Han­
sische Geschichtsblätter 89, 1971, S. 169-183; 90, 1972, S. 96-105. 

8. P a t z e , H a n s : Neue Typen des Geschäftsschriftgutes im 14. Jahrhundert . 
In: Vor t räge und Forschungen. Bd 13. Sigmaringen 1970, S. 9-64. 

9. P a t z e , H a n s : Die weifischen Terri torien im 14. Jahrhunder t . In: Vorträge 
und Forschungen, Bd. 14. Sigmaringen 1971, S. 7-99. 

10. P a t z e , H a n s : Die Bildung der landesherrlichen Residenzen im Reich wäh­
rend des 14. Jahrhunder ts . In: Stadt und Stadtherr im 14. Jahrhundert , hrsg. v. 
W. Rausch. Linz/Donau 1972, S. 1-54. 

11. P a t z e , H a n s : Rechts- und verfassungsgeschichtliche Bedeutung der Burgen 
in Niedersachsen. In: Protokoll 176 des Reichenau-Arbeiterkreises für mittel­
alterliche Geschichte. Konstanz 1973 (Masch.), S. 127-144. 

IL I m D r u c k b e f i n d l i c h o d e r m a s c h i n e n s c h r i f t l i c h 
v o r l i e g e n d 

1. H e l l f a i e r , D e t l e v : Johannes Meyse, Vater (ca. 1335-1377) und Sohn 
(ca. 1358-1416). Erscheint in: Braunschweigisches Jahrbuch 55, 1974. 

2. L a s t , M a r t i n : Eilhart von Oberg. In: Niedersächsische Lebensbilder. Bd. 8. 

3. L a s t , M a r t i n : Hansische Umschau, Vorhansische Zeit. In: Hansische Ge­
schichtsblätter 91, 1973. 

4. L a s t , M a r t i n : Bewaffnung (Karolingerzeit). In: Reallexikon der Germa­
nischen Al ter tumskunde. Bd, 2. 

5. P a t z e , H a n s : Landesherrliche ,Pensionäre' . In: Festschrift f, Wal ter Schle­
singer. Bd. 2. 

III. I n B e a r b e i t u n g 

1. Die Blätter Moringen, Stadthagen und Wolfsburg der Historisch-Landeskund­
lichen Exkursionskarte von Niedersachsen. 

2. Geschichte Niedersachsens. 
3. Historischer Handat las Niedersachsens, 
4. H e l l f a i e r , D e t l e v : Die Geschichte des Hospitals Beatae Mariae Virginis 

zu Braunschweig (bis 1671) (Dissertation; Patze). 

5. L a s t , M a r t i n : Überlieferungsgeschichte mittelhochdeutscher Dichtung in 
Niedersachsen. 

6. S t r e i c h , G e r h a r d : Burgkapel len in Nordwestdeutschland. Rechtsstellung-
Funktion-Patrozinien. 

IV. E x k u r s i o n 

Oldenburg-Ostfriesland; 12.-14. 7. 1972 ( L a s t ) . 
M. L a s t 
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Nachruf 

W e r n e r Spieß 

1891-1972 

Am 7. Dezember 1972 vers tarb zu Braunschweig im 82. Lebensjahr eine unter den 
Archivaren und His tor ikern unseres Landes hochangesehene Persönlichkeit, der frühere 
Direktor des Braunschweiger Stadtarchivs Professor Dr. Dr. W e r n e r Spieß. 

Spieß war einer der letzten aus j ener Generat ion von Archivaren, die noch vor dem 
Ersten Wel tkr ieg mit dem Studium begonnen ha t ten und denen in der Ausbi ldung wie 
in der Dienstlaufbahn viel mehr Bewegungsfreiheit vorgegeben und ein wesentlich 
wei terer Rahmen abgesteckt war als nach 1945. Geboren als Sohn eines Ober lehre rs 
und späteren Schuldirektors am 5. Februar 1891 in Düsseldorf, besuchte Spieß Gym­
nasien in Düsseldorf, Bochum und Danzig, s tudier te seit 1910 in Münster , Freiburg i. B., 
Berlin und Gött ingen, wurde nach 1918 im preußischen Archivdienst von Berlin nach 
Marburg, Hannover , Kiel und wieder nach Hannover versetzt , bis dieses Wander l eben 
1928 mit der Übernahme einer Archivratsstel le am Stadtarchiv Braunschweig zur Ruhe 
kam. 1935 er langte er die mit der Leitung der Stadtbibl iothek ve rbundene Direktor­
stelle dieses Insti tuts und hat sie über die schwere Kriegs- und Nachkriegszei t h inweg 
bis zum Erreichen der Al tersgrenze 1956 innegehabt . 

W a r die berufliche Laufbahn von W. Spieß zwar bewegt , aber doch bei den dama­
ligen Gegebenhei ten nicht ungewöhnlich, so unterschied er sich durch e i n e n Umstand 
von den meisten seiner Fachgenossen besonders in Norddeutschland. Er ha t te neben 
der philologisch-historischen Ausbi ldung eine juristische, neben dem Dr. phil. (seit: 
1943: phil. habil.) den Dr. jur. Den letzteren erwarb er 1916 in Göt t ingen bei dem 
Rechtshistoriker Konrad Beyerle mit e iner Untersuchung über das Marktpr ivi leg, den 
anderen 1922 bei dem Histor iker und späteren Genera ld i rek tor der preußischen Staats­
archive Albert Brackmann in Marburg mit der „Verfassungsgeschichte der Stadt Fran-
kenberg/Eder im Mittelal ter". Spieß ha t auf diese doppel te Qualifikation immer großen 
W e r t gelegt und bei seinen Arbei ten stets Themen bevorzugt, die eine Verbindung von 
al lgemeiner Geschidite und Rechtsgeschichte aufwiesen. 

Tätigkeit und Verdienst des Archivars Spieß sind an dieser Stelle nicht zu würdigen, 
zumal sie berei ts in der einschlägigen Fachzeitschrift dargelegt worden sind (von 
R. Moderhack in; Der Archivar, Jg . 2b, 1973, Sp. 352 -354 ) . Hier muß jedoch seiner 
eifrigen und ertragreichen Betät igung auf dem Gebiet der niedersächsischen Landes­
geschichte gedacht werden, wobei a l lerdings nur seine H a u p t w e r k e genannt werden 
können. Sehr zahlreich sind sie nicht, da Spieß kein Schnell- und Vielschreiber, sondern 
ein ungemein sorgfältiger Arbei ter war, der alles, was er veröffentlichte, auf das sorg­
fältigste ausfeilte. Vorberei te t durch e inen Aufsatz über das Fürs ten tum Calenberg 
(in Görges -Spehr -Fuhse : Vaterländische Geschichten und Denkwürd igke i t en 3 II S. 1-22, 
1927), brachte W. Spieß noch nach se iner hannoverschen Zeit 1933 als Heft 14 der 
„Studien und Vorarbei ten zum Historischen Atlas Niedersachsens" die „Großvogtei 
Calenberg" heraus , e ine der besten Arbe i ten in dieser sehr ungleichwert ig ausgefal­
lenen Reihe. Nach seinem Übergang nach Braunschweig ha t Spieß dann, wie es nahelag, 
sich vorwiegend mit der Geschichte dieser bedeu tends ten Stadt des mittelalterl ichen 
Niedersachsens beschäftigt, insbesondere auf dem Gebiet der Verfassungs-, Wir t ­
schafts-, Stände- und Sozialgeschichte sowie der Genealogie . Er förderte alle diese 
Fachrichtungen durch eine Reihe tüchtiger Veröffentlichungen, un ter denen nur die 
zuerst 1940 und in verbesser ter Neuauf lage 1971 erschienene Liste der „Ratsherren der 
Hanses tad t Braunschweig 1231-1671" genannt sei. End- und Höhepunk t seiner Braun­
schweiger Arbeiten ist die zweiteil ige „Geschichte der Stadt Braunschweig im Nach-

511 



mittelalter 1491-1671" (1966). Mit Recht hat der Braunschweigische Geschichtsverein 
den Verfasser bei seinem über t r i t t in den Ruhestand mit der Ehrenmitgliedschaft aus­
gezeichnet. 

Werne r Spieß war eine tief religiös veranlagte Na tu r - er t rat 1949 aus inners ter 
Uberzeugung zum Katholizismus über - und ha t t e schon aus diesem Grunde in der 
Zeit des Nationalsozialismus große Schwierigkeiten, die vorübergehend sogar zu sei­
ner Amtsenthebung führten (1944). Als Beamter s treng und pflichtbewußt, war Spieß 
weder als Vorgesetzter noch als Untergebener sehr bequem, ein Mann, der höchste 
Anforderungen an sich und an andere stellte. 

Seit 1936 gehörte er der Historischen Kommission für Niedersachsen an - j ahre lang 
auch ihrem Ausschuß - , seit 1944 war er Mitglied der Braunschweiger Wissenschaft­
lichen Gesellschaft und seit 1947 Honorarprofessor an der Technischen Hochschule 
Braunschweig, an der er das Fach der Wirtschaftsgeschichte in Vorlesungen und Übun­
gen vertrat , und zwar über die Altersgrenze hinaus bis 1965. Erst von da an lebte er 
wirklich im Ruhestand, zunächst in einem Altersheim in Hannover , dann in Wolfen­
büttel, zuletzt bei einer seiner Töchter in der Nähe von Bad Pyrmont. Den Heimgang 
seiner Gattin hat der Hochbetagte nur um ein Viertel jahr überlebt . 

Die niedersächsische und besonders die stadtbraunschweigische Geschichtsforschung 
wird Werne r Spieß als einen ihrer Besten in ehrendem Andenken behalten. 

Georg S c h n a t h 
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